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^nb . . Kreispolizeiverordnung
öle  Bildung von Scharmmtern für die Wafferläufe 2.

und 3. Ordnung im Rheingaukreise.
Schauordnung.

IS,g euud des§ 366 des Wassergesetzes vom 7. April 1913
LÄf.fij ) und des § 142 des Gesetzes über die allgemeine
Haltung von: 30. Juli 1833 (G. S . S . 106) wird mit

^s °L ? ^ Kreisausschusses für den Umfang des Rheingau
Sende Schauordnung erlassen:

§ L
■'•W ^e Wasserläufe 2ter Ordnung
^ welches besteht aus:

wird ein gemeinsames

Landrat oder seinem Stellvertreter als Vorsitzenden,
skj? Vorstand des Königlichen Meliorationsbauamts oder

> Stellvertreter , denen bei Abwesenheit der zu 1 Ge-
1 C ten  der Vorsitz zusteht.

Ijo,,'"mdestens 4 vom Kreistage zu wählenden Mitgliedern,
eenen je eines die Interessen der Landwirtschaft, des

Wp!.1' - ' der unterhaltungspflichtigen Gemeinden und des
Wahlberechtigten Fiskus vertritt.
siift, ledes gewählte Mitglied ist ein Stellvertreter zu be-

^Ä °rläuj'

ISlu^ ?“mter, Äwenn
A ^ .^^ Lleichheitiiit)»

§ 2..
«unciumie 3. Ordnung wird in jeder Gemeinde

^ gebildet, welches aus dem Bürgermeister als Vor-
■'efttat dessen Stellvertreter und aus den Mitgliedern des

vezw, Schätzungsamtes besteht,
& § 3.

1̂ ' ^ des Vorhandenseins einer öffentlichen Wassergenossen-
Nsen Vorsitzender in dasjenige Schauamt als stimm-

^ »̂ ' " lglied ein, dem die im Wirkungsbereichder Genossen-
°eu Wasserläufe zugeteilt sind.

^ Z 4,
werden von dem Vorsitzenden berufen. Sie

mindestens 3 Mitglieder anwesend sind,
gibt die Stimme des Vorsitzenden den

k?'e§ . .. § 5-
haben die Wasserläufe nach Bedarf zu schauen

r sollen, ob die Wasserläufe und ihre Ufer ordnungs-
Ai,«, Salten werden und ob eine unzulässige Verunreinigung

;11«oftx® des Wassers stattgefunden hat.
®- „vie Schauen in der Regel abzuhalten sind, entscheidet

2. Ordnung der Regierungspräsident nach An-
^uamtes , bei Wasserläufen 3. Ordnung der Landrat

^ ""8 des MeliorationsbauamteZ.
8 6.

dftöS. * af tt  Schauen Vorgefundenen Mängel werden nieder-
.'Ä Vorsitzende  des Schauamtes hat Abschrift des

sm eurem Bericht über die zur Abstellung der Mängel
„ • Abnahmen der Vorgesetzten Behörde einzureichen.

Pt . § 7.
^ ll̂ lermine für die Wasserläufe 2. Ordnung sind im

iiltj’V befo« d°e Wasserläufe 3. Ordnung in ortsüblicher Weise
- J , Und ^ ®u uiachen und in allen Fällen der Vorgesetzten
[fit dem zuständigen Meliorationsbauamt rechtzeitig

8 b.
MehÄ ^ ûler sind befugt und auf Erfordern der Ver-

1,16 11 iuJ * verpflichtet, wasserwirtschaftlicheGutachten über
ö-il » a Eilten Wasserläuse zu erstatten.
»e tttet § 9.
J4fj ^ 8o^ en dieser Polizeiverordnung werden mit Geldstrafe

• JJi£. oder mit entsprechender Haft bestraft.

^ , Z 10.
"Üî^ lizeiverordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung

. ^ 'sblatt in Kraft.
den 28. September 1914.

Der Königliche Landrat des Rheingaukreises.
Wagner.

&W Bekanntmachung.
'etienn̂ r men  urit dem Herrn Kreisschulinspektorhabe ich

$Skn 6 fol0t  festgesetzt:
Nchied vom 28. September bis 24. Oktober einschl.

A

Nf »C ,' n

tnt •

^Bü
&

14.
28-
28.
21.
21.
5. Oktober

28. September
5. Oktober
t: :

3.
21.
21.
10.
10.
24.
14.
27.
17.
17.

btttm Allermeister dieser Schulorte ersuche ich, die orts-
^^ machung sofort zu bewirken.

ven 28. September 1914.
Der Landrat:

[IC1*'
Tagner.

'A/ytttme  Bekanntmachung.
Wijlfe sü?.bfStiftsstelle der Landwirtschaftlichen Zentral-

^der^ Deutschland in Frankfurt a. M. kaust zum Zwecke
»vng fortgesetzt Hafer, Roggen und Heu zu den

jeweiligen Tagespreisen . Nähere Bedingungen sind bei uns
— Zimmer Nr . 3 — zu erfahren.

Um eine recht rege Beteiligung aller Landwirte von Eltville
an der Lieferung wird gebeten.

Eltville,  den 2. Oktober 1914.
Der Magistrat.

Aufruf!
Eine ernste, aber große Zeit ist für Deutschland ge¬

kommen, eine Zeit, welche die chöchsten Anforderungen an die
Leistungsfähigkeit und Opferwilligkeit jedes einzelnen stellt.

Auch die Heranwachsende Jugend vom 16. Lebensjahre
ab soll nötigenfalls zum militärischen Hilss- und Arbeitsdienst
nach Maßgabe ihrer körperlichen Kräfte herangezogen werden.

Hierzu und für ihren späteren Dienst im Heere nnd der
Marine bedarf die Jugend einer besonderen militärischen
Vorbereitung.

Das Kriegsministerium hat daher verfügt, daß alle
jungen Leute vom 16. Lebensjahre ab unverzüglich ausge¬
bildet werden.

Die jungen Leute der Jahrgänge 1892—1898, auch
die bereits ausgehobenen, werden aufgefordert, sich am
Sonntag » den 10. Oktober 1914, nachmittags 3 Uhr, im
Gasthaus Kühn, zur Kontrollversammlung zu melden.

Oestrich , den 6. Oktober 1914.
Der Ortsausschuß für Die Polizeiverwaltung.

Jugendpflege. Der Bürgermeister,
B e cke r.

Der Weltkrieg.
Die Kriegslage im Westen

am Ende der vergangene « Woche.
v Tie lange Dauer der großen Schlacht im Westen,

die immer wieder erneuten Umfassungsversuche der
Franzosen , ihre trotz aller Niederlagen und Verluste
stets wieder ausgenommene Offensive zeigen , daß die
Franzosen alle verfügbaren Kräfte herangezogen haben,
um die Entscheidung zu ihren Gunsten herbeizuführen.
Sie haben wahrscheinlich jedes Ersatzbataillon , jede
Terrirorialformation zu diesem Zwecke' in die vorderste
Linie geworfen . Aber Erfolg haben sie bisher nicht ge¬
habt . An dem eisernen Ring der deutschen Truppen
scheitern ihre Angriffe . Das einzige , was sie bisher
erreicht haben , ist, daß die Schlacht durch ihr Einsetzen
des letzten Mannes sehr in die Lange gezogen wird.
Unsere Truppen aber begnügen sich nicht nut der Ab¬
wehr der französischen Angriffe , sondern sie greisen
auch selbst an , und jtoar nicht ohne Erfolg . Während
sie einerseits aus dem westlichen Flügel erneute fran¬
zösische Umfassurwsve »su-che abgewiesen haben , sind zu¬
gleich auch die Franzosen südlich von dem etwa 50
Kilometer in südwestlicher Richtung von Amiens ge¬
legenen Rohe aus ihren Stellungen geworfen worden.
Das Vorschreiten dieses rechten deutschen Flügels wird
intmer mehr zu einer Umfassung der Franzosen führen.

In der Mitte der ausgedehnten Schlachtlinie ist
die Lage unverändert , aber auf dem östlichen Flügel
sind wiederum Vorteile errungen worden . In den Är-
gonnen , westlich von Verdun , rücken unsere Truppen
nach Süden por . Rach dem Verlaufe der letzten Tage
ist anzunehntzlst, daß sie in der Richtung auf Bitrh l«
Francais und Bar le Tue Vorgehen. Erreichen sie diese
Linie , so ist die französische Stellung in deser Gegend
durchbrochen. Von hier aus sind sowohl die französi¬
schen Hauptkräfte südlich Reims und deren rückwärtigen
Verbindungen , wie auch die an der westlichen Maas
stehenden feindlichen ' Truppen in Flanke und Rücken
bedroht , so daß sie ihren Widerstand gegen den von
Westen her stattfindenden Angriff nicht weiter fort¬
setzen können.

Verdun , von dem der am Abend des 2. Oktober
ausgegebene amtliche Kriegsbericht nichts meldet , wird
belagert . Daher hat sich die Besatzung dieser starken
Festung auch nicht an den nächtlichen Vorstößen be¬
teiligen können, die von den wachsamen deutschen Trup¬
pen unter schweren Verlusten in diese Festung zurück¬
getrieben worden ist. Das gleichzeitige siegreiche Vor¬
gehen der beiden deutschen Heeresflligel bereitet die
hoffentlich bald eintretende Entscheidung in günstigster
Weise vor.

Vor Antwerpen sind das Fort Wavre -St . Cathe¬
rine und die Redoute Torpweldt mit Zwischenwerken
am Nachmittag des 1. Oktober um 5 Uhr erstürmt
worden , das Fort Waelhem ist eingeschlossen, der west¬
lich herausgeschobene wichtige Schulterpunkt Termvnoe
befindet sich in unserem Besitz.

*

Zwei russische Armeekorps geschlagen.
— Großes Hauptquartier , '3. Oktober, abends. (W.

T . B .) Auf dem französischen Kriegsschauplatz sind
hente keine wesentlichen Ilenderungen eingctrcten.

Jm Angriff auf Antwerpen fiele » auch! die Forts:

Lecrrc, Wackhrm, Königshookt und die dazwischenliegen¬
den Redonten . In den Zwischenstellungen »v-nrdcn 30
Geschifft erobert. Tie in den äußeren Fortsgiirtel ge-
drochene Lücke gestattet, den Angriff gegen die innere
Fortslinie und die Stadt vorzutragcn.

Im Osten sind Vas 3. sibirische ttnd Teile des 12.
Armeekorps, welche sich auf dem linken Flügel der
über dom Njcmcn vordringendcn russischen Armeen
befanden, «ach zloeitägigem erbitterten Kainpfc bei
Augustow gefchkagen worden, lieber 20V« unverwun-
dcte Gefangene , eine Anzahl Geschütze und Maschincn-
getvehrc wurden erbeutet.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)
*

* Königsberg , 4. Okt. (W.B.) Das stellvertretende
Generalkommando in Königsberg hat von dem Generalstab
die Ermächtigung erhalten , über die bereits gemeldeten
Kämpfe  bei Ä u g u st o w folgende ergänzende Meldung
in die Presse zu bringen : Die R u s s e n sind in zweitägigen
Kämpfen bei S u w a l ki am 1. und 2. Oktober geschla¬
gen  worden . Sie verloren 3000 Gefangene,  18
Geschütze, darunter eine schwere Batterie , viele Maschinen¬
gewehre, Fahrzeuge und Pferde.

*

Es geht überall vorwärts.
ll Großes Hauptquartier, 4. Okt. (WTB .)

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz
geht der Kampf am rechtenHeeresflügel
und in den 2lrgonnen erfolgreich vor¬wärts.

Die Operationen vor Antwerpen
und auf dem östlichen Kriegsschauplatz
vollzogen sich  planmäßig und ohne Kampf.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)
*

Die 42 Zentimeter -Mörser.
* Kristianä, 4. Oktbr. [28. B. Nichtamtlicĥ. Ein aus

Belgien heimgekchrter Norweger berichtet in der „Annonce
Tidende" in Bergen über den Eindruck, den ihm die d eut-
schen 42 vm - Mörser  gemacht haben. Er habe in
einer Stadt in der Nähe Ilntwerpens gewohnt, die von den
Deutschen besetzt wurde. Unter der deutschen Artillerie , die
gegen Antwerpen aufgestellt wurde, befänden sich auf den
Höhen mehrere 42 vm-Mörser . Es war verboten, näher
als bis auf einen Kilometer heranzutreten . Die ganze Stadt
bebte,  wenn die Mörser ihre mächtigen Geschosse in 2lb-
ständen von einer halben Stunde abfeuerten. Es war wie
der Ausbruch eines Vulkans.

(Bereits durch Slnschlag veröffentlicht.)*

Ein französisches Kanonenboot
versenkt.

* Berlin , 4. Okt. [Ktr . Bln .j Amtlich wird vom
französischen Kriegsministerium mitgeteilt : Bordeaux,
3. Okt. morgens : Die deutschen Kreuzer „Scharnhorst"
und „Gneisen au"  sind am 22. September vor Papeete
auf Tahiti erschienen und haben das kleine Kanonenboot
„Z öl  öe ", welches ani 14. September abgerüstet im Hafen
lag, in Grund gebohrt.  Hierauf beschossen sie die
offene Stadt Papeete  und fuhren weiter . Die Mitteilung
spricht zum Schluß die Hoffnung aus , daß den beiden Schiffen
sehr bald die Kohlen ausgehen würden. Hierzu wird uns
von unterrichteter Seite mitgeteilt, daß Papeete durchaus
nicht als offene Stadt gelten kann, da es Forts und drei
Batterien mit etwa 20 Geschützen verschiedenen Kalibers
besitze.

(Das im Jahre 1899 vom Stapel gelaufene Kanonen-
boot„Zslöe" hatte eine Wasserverdrängung von 647 Tonnen
und war mit zehn Geschützen von 2.7 bis 10 Zentimeter-
Kaliber bewaffnet. Seine Besatzung bestand aus 98 Mann .)

(Bereits durch- Anschlag veröffentlicht.)
*

Erfolge des Kreuzers „Leipzig ".
* London , 4. Okt. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Times"

meldet aus Lima:  Der deutsche Dampfer „Marie"  ist
in Callao mit der Bemannung des Dampfers „Bancfield"
eingetroffen, der an der Nördküste von Peru durch den
deutschen Kreuzer „Leipzig " in Grund gebohrt
wurde. „Banksield" führte 6000 Tonnen Zucker für Liver¬
pool mit sich. Die Ladung ist 120 000 Pfund wert.

* London , 4. Okt. [W. B. Nichtamtlich.) Das Reutersche
Bureau meldet aus Valparaiso:  Der deutsche Kreuzer
„Leipzig " bohrte das englische Oelschiff



„Elsinor " am 15. September in den chilenischen Gewässern
in Grund.  Die Mannschaft wurde in Galapagos
gelandet.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)*

Das Geheimnis des „II 9 ".
Die Nachricht, daß ein einziges älteres deutsches Unter¬

seeboot die drei großen englischen Panzerkreuzer vernichtet
hat , erstaunt, so schreibt man von sachverständiger Seite
den „Basl. Nachrichten", wohl alle Welt ; am erstauntesten
aber dürften die nicht eingeweihten Fachleute sein. Denn
hier enthüllt sich ein neues Geheimnis, das an Bedeutung
dem der 42-Zeniimetermörser nicht nachsteht: die gewaltige
Sprengkraft der deutschen Torpedos . Mit einem einzigen
Treffer glaubte man bisher höchstens einen kleinen Kreuzer
von 2—3000 Tonnen versenken zu können; für große
Schiffe hielt man mindestens drei gut sitzende Schüsse für
nötig. Vor neun Jahren haben russische, durch Granaten
schon schwer beschädigte Schiffe, sich nach 6—7 Torpedo¬
treffern noch stundenlang über Wasser gehalten ; die eng¬
lischen Kreuzer aber sind nach Einzel-Treffern binnen drei
bis fünf Minuten gesunken.

*

Die Belagerung von Antwerpen.
* Berlin , 5. Okt. (Ktr . Bln .) Nicht nur aus den

knappen Mitteilungen des deutschen Generalstabs über die
planmäßigen Fortschritte der Belagerung  von A n t-
w e r p e n, sondern ebenso, vielleicht noch mehr, aus den
Berichten der ausländischen Korrespondenten in holländischen,
dänischen, schwedischen und englischen Blättern gewinnt man
den Eindruck, daß die große belgische Festung in a b s e h-
barer Zeit in unsere Hände fallen wird.  Und
dann würde den Belgiern, namentlich auch den Bewohnern
von Brüssel, wohl der letzte Zweifel daran schwinden, daß
weder England, noch Frankreich die ihnen vor Beginn des
Krieges zugesagte Hilfe leisten können. Damit werden auch
manche Jllussionen schwinden, die bisher noch gehegt werden
und die Stimmung der Bevölkerung stark beeinflussen. Die
U eberlegen heit unserer Belagerungsge¬
schütze und ihre geniale Anwendung  durch unsere
Armeeleitung erweist sich auch bei dieser Belagerung von
Antwerpen, wie schon vorher bei der Einnahme anderer
fester Plätze. In den Berichten unseres Generalstabs wird
davon wenig Wesens gemacht, aber man denke: was würden
französische und englische Blätter schreiben, wenn ihre Armeen
auf einem speziellen Gehiete ähnliche Erfolge aufzuweisen
hätten!

*

Die neuesten Erfolge.
H Großes Hauptquartier , 5. Okt . (WTB .)

Vor Antwerpen  sind die Forts Nessel
und Broechem zum Schweigen gebracht.
Die Stadt Lierre  und das Eisenbahnfort an der
Bahn Mecheln - Antwerpen  sind genommen.

*

Ein Gefecht zwischen einem deutschen und belgischen
Flieger.

* Berlin , 5. Okt. (W.T.B.) Aus London wird , dem
„B. T ." zufolge, nach Christiania depeschiert: Antwerpens
Bewohner waren gestern Zeugen eines spannenden
L u f t d u e l l s zwischen einer deutschen Taube  und
einem belgischen Zweidecker  über dem Zentrum
der Stadt , woselbst die Taube den Zweidecker verfolgt hatte.
Die belgische Maschine war mit einer automatischen P i st o l e,
die T a u o e mit einem Maschinengewehr,  ausgerüstet.
Die Taube setzte ihre Jagd fort , bis sie in einen Regen
von Schrappnells geriet. Sie entkam dann, ohne allzugroßen
Schaden angerichtet zu haben. Dieser spannende Kampf
wurde fast von der ganzen Bevölkerung, die sich in den
Straßen aufhielt, beobachtet.

*

Ei » Italiener über die „Neutralität " Belgiens.
Unter dem Titel „Die Neutralität Belgiens " bringt
.'Frankfurter Zeitung " einen Bericht des in London

ansässigen italienischen Journalisten Vittorio Ambro-
sini über seine Eindrücke während seines Aufenthaltes
ia Brüssel und der Reise durch! Belgien . Ambrosini

ez  ^ en  deutschen Soldaten ba§  Zeugnis aus,
M als anständige , ruhige Leute benehmen,

die überall bar bezahlen . Interessant ist aber in seinem
Berichte vor allem ein Gespräch, das er mit dem deut¬
schen Kommandanten von dem infolge der Franktireur-
Angriffe zerstörten Termonde hatte . Ambrosini schreibtdarüber:

Zum Thema der belgischen Neutralität meinte der Kom¬
mandant : Wir haben jetzt den Beweis, daß Belgien schon
lange vorher bereit war, die englischen Truppen dnrchkommcn
z« lassen. Der Kommandant wies mir ein Aktenbündel
vor mit dem Titel : „Projet d'un debarquement des troupes
anglaiseö en Belgique." (Plan einer englischen Truppen¬
landung in Belgien .) Darin waren als Häfen für die
Landung englischer Truppen Dünkirchen, Boulogne und
Calais angegeben, sowie die Eisenbahnstrecken, welche die
Truppen nach Brügge, Gent und Brüssel benutzen sollten.
Ferner war darin die Versorgung der englischen Truppen
«nt Munition und Proviant behandelt.

Das Aktenstück enthielt ferner Abbildungen der eng¬
lischen Truppen , um sie erkennen zu können, Stoffmuster
und Zeichnungen.

Tiefe Mitteilungen Ambrosinis beleuchten wieder¬
um den englischen Vorwand zum Kriege , die Wahrung
der belgischen Neutralität , ganz ausgezeichnet.

*

In Frankreich und in Polen.
H Großes Hauptquartier , 5. Okt . (WTB .)

Auf dem rechten  Flügel in Frankreich
wurden die Kämpfe erfolgreich fortgesetzt.

In Polen  gewannen die gegen die Weichsel
vorgehenden deutschen Kräfte Fühlung mit den
rnssischen Truppen.

Ioffre wartet ab.
* Genf, 5. Okt. (Ktr. Frft.) Stach Anschauungen

französischer Militärkritiker warte Ioffre , ehe er den Befehl
zum allgemeinen Angriff erteile, ab, bis sein äußerster linker

Flügel stark genug sei, um die feindlichen Verbindungen
ernstlich gefährden zu können. Den verschiedenen Sektoren
der französischen Front werden unaufhörlich Ver¬
stärkungen  nachgeschobcn. „

Poinearv im Hauptquartier.
* Bordeaux, 5. Okt. (W. B. Nichtamtlich) Seit

Beginn des Krieges hegte Poincarb  die Absicht, die
Armeen zu besuchen und ihnen seine Glückwünsche
auszusprechen. Er wurde daran verhindert durch die
Notwendigkeit, täglich im Ministerrate den Vorsitz zu führen
und durch den Wunsch der Militärbehörden , welche den
Augenblick nicht für günstig hielten. Jetzt erlauben die
Umstände diese Reise. Poinears hat gestern nachmittag im
Automobil Bordeaux verlassen und sich zunächst nach dem
Hauptquartier begeben. Er wird von den Ministern
Millerand  und V i v i a n i begleitet.

*

Die deutschen Flieger über Compivgne.
* Kopenhagen, 5. Okt. sKtr. Bln.s Der „Matin"

teilt mit, die deutschen Flieger bombardierten Compiägne
und beschädigten namentlich den Bahnhof.

-I-

Tie deutsche Luftwaffe.
In einer Besprechung der Erfolge unserer Luft¬

macht schreibt die „Nordd . Allg . Ztg ." : „Man kann
es heute offen aussprechen , daß lediglich die deutsche
Luftflotte bisher in allen Einzelheiten glänzende er¬
folge aufzuweisen hatte . Frankreichs und Englands
Flieger vermochten , bis jetzt wenigstens , ihre oft ge¬
rühmte Ueberlegenheit nicht zu zeigen . Frankreichs
Luftschiffer vermögen nicht einmal die deutschen Offi¬
ziere von den fast alltäglich erfolgenden Beschießungen
des so sorgfältig behüteten Paris abzuhalten . Die
leitenden Kreise Frankreichs mögen nicht gerade ange-
nehme Empfindungen bei dem Gedanken haben , daß die
rund 100 Millionen , die die Republik in den Ausbau
der Militärluftfahrt hineingesteckt hat , so wenig Erfolg
gehabt haben . Und England , das in den beiden letzten
Jahren Kredite von 70 Millionen Mark geopfert hat,
um seine Grenzen zu schützen durch Schaffung einer
Seeluftmacht , hat bis zu diesem Tage kernen Erfolg
zu erringen vermocht , der diese ungeheuren Ausgaben
zu rechtfertigen vermöchte. Wo die in den Jahren 1913
und 1914  von der Duma bewilligten 50 Millionen
Rubel hingekommen sind , die zur Anschaffung von
Flugzeugen für das russische Heer dienen sollten , ist
nicht ganz klar . Eine befriedigende Auskunft könnten
wohl nur die mit der Organisation betrauten russischen
Beamten geben."

*

Geldknappheit in Frankreich !.
In einem Rundschreiben fordert Minister Ribot

die Steuereinnehmer auf , für möglichst raschen Eingang
der Steuern zu sorgen . Tie Regierung müsse alle Ein¬
nahmequellen des Staatsschatzes in Änspruch nehmen,
um den Ausqaben für die Nationalverteidigung Nach¬
kommen zu können . Es sei daher Pflicht aller Franzo¬
sen, nach Möglichkeit dazu beizutragen.

*

Ein Ultimatum an  die Türkei?
* Berlin , 4. Okt. Die „Berliner Neueste Nachrichten"

erfahren von ihrem Korrespondenten in Rom, daß E n g l a n d,
Frankreich und Rußland  soeben durch einen gemein¬
samen Schritt ihrer Botschafter von der Pforte die
Oeffnung der Dardanellen  verlangen und um eine
bestimmte Antwort  unter Stellung einer kurzen
Frist  ersucht haben. Das komnie einem Ultimatum
gleich.

*

Die Dardanellen bleiben gesperrt.
* Konstantinopel, 5. Okt. Ctr. Frft. Alle Versuche

der E n t e n t m ä cht e, die Türkei zur Oeffnung der
Dardanellen  zu bewegen, sind gescheitert.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)*

Die Lage in Warschau.
* Krakau, 5. Okt. (Ktr. Bln.) Die Zeitung „Czaß"

erfährt von einer aus Warschau eingetroffenenPersönlichkeit,
daß das Vordringen der Armee H i n d e n b u r g bis nach
Suwalki und Lumscha eine Panik  in Warschau hervorge¬
rufen habe. Die Filiale der russischen Staatsbank wurde
nach Moskau verlegt. Die Fabrikbetriebe in Warschau und
Lodz wurden eingestellt.

*

Russisch-englische Differenzen.
* Konstantionpel, 5. Oft. Ctr. Frft. Zwischen dem

russischen und dem englischen Botschafter
fand ein erregter Wortwechsel  statt . Rußland
wirft England vor , daß durch die . übereilte Handlung des
englischen Eskadrechefs wichtige russische Interessen auf das
Allerempfindlichste geschädigt wurden.

Ich erfahre zuverlässig, daß Rußland mit einer neu¬
tralen Heerverwaltung größere Abschlüsse Kriegsmate¬
rials,  besonders eines Artillerie-Parks , geniacht hat,
deren Zustellung durch die Dardanellen - Sperre
jetzt größtenteils unterbunden  ist.

*
Tie polnischen Legionen.

Ter russische Oberkommandierende hat seinen
Truppen die Weisung gegeben, die Mitglieder der
„Sokols " genannten polnischen Organisationen in Ga¬
lizien nicht als Kriegführende anzuerkennen und gegen
sre mit aller Strenge der Heeresgesetze vorzugehen.
Daraufhin hat die österreichisch-ungarische Regierung
den neutralen Staaten eine Verbalnote zukommen
lassen , in der sie darauf aufmerksam macht, daß die
polnischen Legionen ihrer Zusammensetzung rrnd Aus¬
bildung nach! durchaus als Kriegführende zu betrachten
seien und der österreichisch-ungarischen Armee orga¬
nisch angehüren . Tie Behauptung , daß diese polni¬
schen Legionen Explosidkugeln mit abgeschnittencr Spitze
verwenden , sei unwahr. sfc

Ein Kampf ijt den Lüften.
Eine Petersburger Meldung beschreibt die letzte

Fahrt des russischen Aviatikerhauptmanns Nefterosf
Dieser ist zu einer Aufklärungsübung aufgestiegen,
wurde aber von den österreichisch-ungarischen Solda-

ten in großer Entfernung gesichtet. Nachdem " ^
schießung vergeblich gewesen war , wurde u n
reichisch-ungarischer Pilot mit der Aufgabe
mit seinem Eindecker die Verfolgung de» ftÄ "itii»
Aviatikers aufzunehmen . In großer Höhe entjm̂ ^
ein aufregender Kampf . Ĵn einer Höhe von^1̂ spatertern fand ein Zusammenstoß statt . Eine hen
und der russische Apparat stürzte aus der V
ah.  Nefterosf wurde als Leiche geborgen.

das Eis «'-" jbt
1 1

England und Amerika : Nachdem̂ durch die_ St (tKlüfte 1*11

Rußlands einziger Ausgang . .. .ue(
Die Zeitung „Tidens Tegn " in Christiawa ^ n- i% .

über die augenblickliche Bedeutung von gach
gelsk als Hafen für den Holzexport Rußla Psche

Flotte die russischen Ostseehäfen völlig l
sind , ist Archangelsk nunmehr die einzige «,stiel»
brndung Rußlands . Ob es aber möglich Jl r'nfjett
Eisbrecher das Fahrwasser nach Archangelsk M
halten , wie Rußland plant , ist äußerst Mb

Ein amerikanisches Zeugnis . iI)igteit
H Frankfurt, 5. Okt. Die Regierung der- ^

Staaten ließ durch ihre europäischen Konsums ^ tte
weilenden amerikanischen Bürger anfragen, was st \ n̂
für die nächste Zukunft hegten. Ein solches
auch einem in Frankfurt ansässigen Arzte zu, ^ r
sulat mit folgendem Schreiben antwortete : '

'ne:

tieft

i»r

1

«et j
'*>ent

In Antwort auf ihre Anfrage vom - -. • ®njentf â ‘
mir die Mitteilung , daß ich wie immer weiw" ^ jch>"
übe. Meine Frau und die Kinder wohnen aum ^ ist, J :
unserem Sommerhaus in B. im Taunus . e|e« 11,15
hier zu bleiben, meinen Angelegenheiten nach;
auf den Herrgott und die Deutsche RegierungI 3 ^ jst.
Sie bilden eine Kombination, die schwer zu sw

Ihr sehr ergebener. -

Die deutsch-japanischen Kämpfe um K
* Rotterdam , 5. Oktbr. (Ktr. Bln.j eineü

melden aus Tientsin : Es geht das Gerücht, ^ e c 11
einigte Artilleriebeschießung 3 , „pfteNs
zu Lande  sehr bald beginne. Die Japaner ^ jfinö
lagerungsgeschütze. Das Artilleried ue  l l " ^ jne»’ f ff)C^ nt
tau dauert immer noch an . E i n j a p a n 11a> f e Hfl'
sucher  wurde bei Tsingtau in die Luft M
wobei drei Leute getötet und 13 verwundê , P.

l'espr"

[&i St:
zweiter Minensucher  wurde b es $ ĵ ete-
Japaner hatten einen Toten und sechs Der .
s. A .. i r x . .. - _ ofjr . * cc . n - 2 crfttinfflU
deutschen Kriegsschiffe  bei TsingtaÛrrv̂ ^ ^^ch^Mittwoch ein heftiges Feuer  gegen ^ n
Stellungen;  zwei japanische Offiziere .^e
Deutsche Flugzeuge leisteten bei diesem Angr's!

!,-h

Jf!
rt«S"?'^ eE 0Englische Einwirkung ans Ps ,

Nach einer Meldung der „Tailh Marl Zw ^
lisches Kriegsschiff am Montag in Lrssab' ^ ei\ ^

Lissabon , um den Kapitän zu
Präsident der Republik begab sich von ‘'‘IVc'
Lissabon , um den Kapitän zu empfangen-
den Besuch in Verbindung mit einer fingst,
nett Konferenz in der englischen Gesandt ! herp
der englische und französische Gesandte ch
giesische Ministerpräsident beiwohnten.

')fi

*
Ter Geist unserer Trusts '«-

Eine Leserin schreibt der „Tägl - tn"̂ . ctIte
Aus dem Briefe meines Mannes o-uavts sackst

vor mir , die wieder so ein schönes ft -xpoppî ibt:
von dem prachtvollen Geist , der unscrc w' mUlN
daß ich sie wiedergeben möchte. Mew J ttrtf'

Heute morgen kam ein Kraftommb ^ aJtrte cu
beten hier duU hatt vor dem Haus ^

' " -gage Hatte gerade die Of  >liniere Bagage hatte geraoe v.c &e tt/ ' v,
lieh den großen Topf kommen, stteg » -inzelaw-
und gab Suppe aus ; fragte dabet vt

„Schuß durch Oberschenkel, Fletschsch
schlimm." . ,-icht NE eö ici

„Linke Hand zwei Finger «b, tmJ - Q fe,it
,Streifschuß am Kopf ; schabt um- ^

k ö.to*
S

•i  et" 1
Teil ." o -«.Mer

- Leute . ^ l[t- titt %$ $$'
hoffmingsftischen Bemerkung schlossen-
grund stöhnte einer , der hatte e, ”i n ft|CKc#*

Es war famos , wie die Leute
fnungssrischen Bemerkung schtZM,

grund stöhnte einer , der hatte ein
der das Knie zerschmettert hatte . 4.a - s
ko pp , du klönst auch immer !" hem !stle

Ich gab dem Bedauernswerten , g^perenn eir,  sahLN ÖtC“ ?.?,etttging, ein paar Zigarren. Ta sahen ^ Z'dew ^ ,iit
ie'bnsückitia bin. das, Mv alles Ranchb̂ Iva ^eist

> um
. - ' 0

foTntrweitergeher?7 Ich “UL Ö ^

sehnsüchtig hin , daß ich alles Rauaw -^ , .^ m
tter holen lieh und auSgab . M l ^  Dt miv
auch wieder der Wagen tn Ordnü 3^ QtnW° gß  L

es war Eend , ww dankbar ff*
Hände streckten sich mir nach, uud Adjes.vv.
schuß nickte mir zu aus seiner Ecke. „ ^ e,net ,„e
Major, " Hörte ich' aus dem Wage > hierhpt- Vn.-rr fpitt . det Wir g„Kinner , det war sein, det
machten !".. . ^ . soll EL,i - Md

Wie die ''Franks. Ztg-" m-l^ ssM A

er"1

Ioffre den Marschallsrang? den̂ vte £ _ V»
bNk..noch nie verliehen ha ft Asn Stärke ^ ^Tie Oesterreicher haben die tn ; f' tzrevS
halb Brigaden in Ostungarn " "Z ' stber ^
Truppcttabteilttnge.it geschlagen ^ ^ Ästsp
zurückgetrieben.

fe n b e r g ist u m« v - - iö
aber aus dem Kriegsschauplätze ^

* Nach einer Mitteilung de- nfj  bew»

Ter österreichische Heerflihre
:rq ist an Ruhr letch -t

r Ritter: V- ' ,oft
erkrankt'— '*~rt ,<bleiben:

L .JJjs

f

: Nach'
die englischen Kriegskosten tmc ' ^»irkniir» tetwa 920

erst-»
Millionen Pft -nd (etwa
gen. — Und der Gewmn?

0.

Die Feldpost
Die Beförderung von Pr ' vaip

. Berlin , 5 Olt . (JB. » • ' versû Aus'

S 1

iitit* Berlin , 5 Okt. (W. ..Geister
Ministerium hat beim Generalquar fl fet e11 gl,v
die Beförderung von Prt» at p0 og vâ ^  ^
rüstungsstücken int Gewichte bis f  Pakete t>lC PeN"'^ Mh
Zunächst ist für die Auflieferung sok̂ ^ ^ tnwe"- sj, , bf | !
? ». bl - 8 6. Ott »6er K
sich die Einrichtung, und wird von ^ ihr 0C 1 ^ f,
Heimat kein unangemessener wiederhol̂ gstan'i
soll das Verfahren von Zeit zu Zeit $ et<̂
zwischen dem Kriegsministerium und de:

H
jÜB.



1%Hp
ttjij 11. ^einborungeti über den Versand dieser Pakete
(t|ett bekannt gegeben . Es wird darauf hinge>^ L ‘7| * ^ 4,.',W ‘HV tfv ö wvv4i . v. v 4VH. W wwvuh ) y  Uiyc-

je'a 0QB schwerere Pakete nach wie vor gemäß § 23
tu .-^ "Dienstordnung den Ersatztruppenteilen zu über

, welche deren Weiterleitung veranlassen . Auf
Itot$ e Adressierung  aller Postsendungen wird

Angewiesen.

t «
Zur Brotbereitung _ _

J ^ rlängerung des Brotmehles wird bei der Knapp-
Brotgetreides als geeigneter Ersatz das deutsche

•'big besonders hervorgehoben . Ein Zusatz von
jjl( . 0 pCt . zum Brotmehl ergibt ein vorzügliches Back--
t . m rin gesundes , schmackhaftes Brot erhalten
^fier 1 ^ em um  rtwa 8 Mk pro 100 billigeren

als Roggenmehl ist schon aus wirtschaftlichen
lj , Ae Verwendung von Kartoffelmehl zur Brotberei-
| ! rnipfehlen . Im nationalen Interesse ist aber
^tt .brlängerung unserer Bestände an Brotmehl jedem
> ' r Mitverwendung von Kartoffelmehl anzuraten
4etn‘ >ublikum ans Herz zu legen, solches Brot zu

Parow.

. Eine Erdbebenkatastrophe.

-̂ ' " uantinopel , 5. Okt. (W.B . Nichtamtlich .) Nach
«r Telegrammen ist gestern gegen Mitternacht in

-As Sparta (Wilajet Koma , Kleinasien ) ein sehr
r ^ ^ e 6 e n aufgetreten . Weitere leichte Erdstöße

' das jLUĉ ^ au fe ‘ 3e§  Sonntags . Besonders stark
lhxx in Bundur und Umgebung . Die genaue
!>0»»Opfer ist unbekannt, doch glaubt man, daß etwa
v ^nschengetötet  worden sind. Die Regierung

^ ude Halbmond haben ein H i l f s w e r k eingeleitet.

u. Vermischte Nachrichten.

Auszeichnung vor dem Feinde.
^ Das Eiserne Kreuz.

^Wkel , 5 . Okt . Herr Oberleutnant und Regiments-
^ranz von Brentano  von hier im Wests.

Ainent Nr 5 in Düsseldorf , hat das Eiserne Kreuz
Aas gewiß hier allgemeine Freude Hervorrufen

^ ^ ^ garten . 5 . Okt. Für hervorragende Leistungen
. 1«, Mlacht in Frankreich ist dem hiesigen Reservisten
'̂ us,Lutz II. das  Eiserne Kreuz  2ter Klasse
'̂ ^ Aorden. Leider hat derselbe bei dieser Gelegenheit

in das Knie erhalten , welcher ihn hindert,Ac
H,jt , Zutaten zu verrichten . Im Ganzen sind bei von

^ »»pi A Feind stehenden Soldaten bis jetzt 11 Ver-
M ^Aorgekommen , darunter zwei schwere. Als ge-

"vch Niemand gemeldet.

^zug aus der Verlustliste.
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Ä Vpp Zell

'»L ?°ttas Hulbert
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s „cl Nikolai
äD?at1» Neitzer
N °nn Meckel

>o h n o r t

--..u jjceaei
Peters LasterKorn

, te Koch 2r
$J° 6 Kraus
L Eckert
S Bibo

Äjs. S L Hoffman»
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1 ^t !iost,̂ Ahard

KR Rost
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Erbach
Lorch a. Rh.
Eltville
Aßmannshausen
Rüdesheim
Niederwalluf
Erbach
Winkels
Stephänshausen
Winkel
Espenschied
Winkel

Kiedrich

Geisenheim
Rauenthal
Erbach
Schlangenbad
Stephanshausen
Hattenheim
Rauenthal
Kiedrich
Rüdesheim
Winkel
Lorch a . Rh.

Rüdesheim
Hallgarten
Winkel
Erbach
Winkel
Geisenheim
Neudorf
Rüdesheim
Johannisberg
Geisenheim
Schlangenbad
Nendorf
Geisenheim
Oestrich

verwundet
leicht verw.
verwundet

vermißt

verwundet
vermißt
verwundet
schwer verw.
verwundet

schwer verw.
verwundet
vermißt
erkrankt
verwundet
vermißt
verwundet
schwer verw.
schwer verw.
verwundet

vermißt
verwundet

leicht verw.
verwundet
schwer verw.
verwundet

tot
verwundet
schwer verw.
tot
leicht verw.

\ T?.’.0- Okt. Wir verweisen auf den Aufru-
SA ),,. , ^ ile dieses Blattes , betr . die militärische
ätAitj? <et  Jugend vom 16 . Lebensjahre ab . Die
C ll . rin Jahrgänge 1892 — 1898 haben am Svnn-

@ri er  ds . Js ., nachm . 3 Uhr , im Gasthaus
"älrulloersanimlung zu erscheinen.

H 5- Okt . Am Mittwoch und Donnerstag
wiederum  allgemeine Holztage

^ H?» ^ erloch und Langschied statt.
6. Okt . Der Plan über die Aenderungen

, wagen liegt nur noch bis Donnerstag zur
^ ^ihause offen. Es liegt im Interesse

? fitib ' öen  Plan einzusehen , da spätere Einwendungen
derw. .

6 . Okt. Donnerstag , den 8 . Oktober d.
4 Uhr , findet in dem Rathaussaal Hier¬

selbst eine Sitzung der Gemeindevertretung statt : Tages¬
ordnung:  Plan über die Aenderung der Eisenbahnanlagen
und Ueberführungen.

X Oestrich, 6 . Okt. Herr Weinhändler H o r z in
Winkel  hat dem Ortsausschuß vom „Roten Kreuz " in
Oestrich 100 halbe Flaschen Jngelheimer Rotwein zu Laza¬
rettzwecken zur Verfügung gestellt.

* Eltville , 3 . Okt . Ein bedauerlicher Unfall ereignete
sich heute Nachmittag l */2 Uhr an dem Bahnübergang an
der Kiedricher Chaussee . Das Kiedricher Verkehrsauto sollte
nach Mainz gebracht werden . Das Auto fuhr in flottem
Tempo die Chaussee entlang und wollte den Bahnübergang
passieren . Als der Autoführer sah, daß die Schranke ge¬
schlossen war , bremste er sofort . Die Bremse versagte aber
und infolgedessen fuhr das Auto durch die Schranke , im
selben Augenblick kam ein Güterzug talwärts gefahren , die
Lokomotive fuhr dem Kraftwagen in die Seite und schleifte
ihn ca. 50 Meter vor sich her , bis der Zug zum Stehen
gebracht wurde . Während der Chauffeur , ein Landwehr,
mann , auf seinem Platze blieb und infolgedessen schwer vev
letzt wurde , sprang sein Begleiter , ein Reservist , als er das
Unglück nahen sah, sofort vom Wagen und kam mit dem
bloßen Schrecken davon . Der Schwerverletzte wurde , nach,
dem wenige Minuten später Herr Dr . L i e d i g eintraf,
mittels Auto nach dem hiesigen Krankenhaus gebracht.
Derselbe ist inzwischen seinen Verletzungen erlegen.

* Eltville , 4 . Okt. Dein Vaterländischen Frauen -Zweig-
Verein für das ehemalige Amt Eltville ist eine ganz außer¬
gewöhnliche Ehrung zuteil geworden . Aus dem Kabinett
Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin ist ihm folgendes
Schreiben zugegangen:

Berlin , Königliches Schloß , den 24 . Sept . 1914.
Ihre Majestät die Kaiserin und Königin haben dem
Vaterländischen Frauen -Zweig -Verein das beifolgende
Diplom als Geschenk Allergnädigst zu bestimmen geruht.

Im Allerhöchsten Aufträge:
gez. Spitzenberg.

An den
Vaterländischen Frauen -Zweig -Verein

Eltville.

Das kunstvoll ausgeführte Diplom enthält außer den Sta¬
tuten des Vaterländischen Frauenvereins vom 24 . Mai 1869
und Ausführungen über die Vereiustätigkeit , die durch eigen¬
händige Unterschrift  unserer geliebten Kaiserin und
Königin Auguste Viktoria vollzogene Bestätigung in folgendem
Wortlaut:

„Als Protektorin des Vaterländischen Frauenvereins
„nehnie Ich den Zweigverein für das ehemalige Amt
„Eltville in den gemeinsamen Verband auf und be-
„zeuge dies durch Meine Namens -Unterschrift ."

Berlin , den 23 . Sept . 1914.
gez. Auguste Viktoria.

Unter den Vereinsmitgliedern herrscht darüber berechtigte
Freude und wir können den Verein für diese Anerkenung von
Allerhöchster Stelle beglückwünschen.

* Eltville , 5 . Okt. Ein drittes Todesopfer hat der
uns aufgedrungene Krieg bereits unter den Söhnen unserer
Stadt gefordert . 'Am 18 . September starb den Heldentod
fürs Vaterland der hier allgemein beliebte Sohn Hans
des Küfermeisters Herrn B ä a d e, Vorsitzender des hiesigen
Militärvereins " . Mit den Eltern und Geschwistern be¬

trauern seine vielen Freunde den Tod des so früh aus ihrer
Mitte Gerissenen . Möge dem tapferen und heldenmütigen
Kämpfer für Deutschlands Freiheit die Erde in Feindesland
leicht sein. '

* Eltville , 5 . Okt. (Schnellzüge für Monats¬
karten freigegeben .j Vom 1. Oktober ab können im
Eisenbahndirektionsbezirk Mainz alle Schnellzüge von den
Inhabern von Monatskarten gegen Zahlung des Schnell-
zngszuschlags benutzt werden . Seither war die Benutzung
mit Monatskarten völlig ausgeschlossen.

[| Lorch a . Rh ., 5. Okt. Abermals ist in der hiesigen Ge¬
markung von der Untersuchungskolonne ein Reblausherd auf¬
gedeckt worden . Die verseuchten Stöcke — 16 Stück —
befinden sich in einem dem Winzer Hugo P e h l gehörenden
Weinberge der Lage „Lauzertsgrube " .

A Aus dem Rheingau , 6 . Okt . Ein strenger
inter in Aussicht?  Einen strengen Winter oder

doch einen vorzeitigen Winter werden wir allem Anscheine
nach Heuer bekommen . In Italien machen sich bereits seine
Anzeichen durch einen empfindlichen Temperatursturz geltend.
Nicht nur die gesamte Alpenkette , sondern auch der Appenin
ist tief verschneit . Das Thermometer sinkt rapid . Von
allen Orten wird über heftige Schneestürme geklagt.

— Ober -Ingelheim , 2. Oktbr. Der Führer der
kühnen Patrouille , die am 29 . August auf einem Erkundigungs¬
gang in die Festung Montmedy eindrang , ist der hier gebürtige
Vizefeldwebel der Reserve Bern des.

-1- Ober -Ingelheim , 5 . Okt. Die letzten Tage mit
dem schönen, sonnigen Wetter haben auch die späten Trauben¬
sorten in der Reife beschleunigt . So kommt es , daß die
Lese der Spätrottrauben in der Gemarkung Ober -Ingelheim
schon heute beginnt.

4P Bingen , 4 . Okt . In der ersten Augustwoche über¬
fuhr der 19jährige Kraftwagenführer H ch. Jakob  mit dem
Wagen seines Dienstherrn den 12jährigen Volksschüler Anton

i r tz. Der Knabe starb nach kurzer Zeit an den erlit¬
tenen Verletzungen . Das Unglück soll durch das übermäßig
schnelle Fahren des Führers verschuldet worden sein. Das
Gericht erkannte wegen fahrlässiger Tötung auf zwei Monate
Gefängnis.

--- Bingen , 5 . Okt . Abermals ist einer der in den
hiesigen Reservelazaretts untergebrachten Verwundeten seinen
Verletzungen erlegen . Es war dieses der L8jährige Reservist
Max Bauer  aus Stein bei Chemnitz in Sachsen , der zum
106 . Infanterieregiment gehörte . Die Leiche wurde unter
starker Beteiligung seitens der hiesigen Bürgerschaft zum
Bahnhofe überführt , da sie in der Heimat bestattet werden
soll.

q Bingen , 3 . Okt. Nach einer längeren Unterbrechung
kam hier heute wieder ein Beutezug durch . Es war dieses
ein ganzer Eisenbahnzug mit in Frankreich erbeuteten Ge¬
schützen und Protzkasten . Insgesamt etwa 10 Geschütze und
75 Protzkasten waren es, die allem Anscheine nach nach
Darmstadt gebracht wurden.

— Von der Nahe , 5 . Okt. Infolge der ungünstigen
Witterung während der Blütezeit und der großen durch die
Peronospora angerichteten Schäden wird in der Gemarkung
Monzingen und Umgegend der diesjährige Herbst nur einen
sehr geringen Ertrag bringen . Vereinzelt wird der Ertrag
wohl so klein ausfallen , daß sich nicht einmal die Lesearbeit
bezahlt machen wird.

Q Von der Nahe , 5 . Okt. Für eine Reihe von der
unteren Nahe ermittelte Reblausherde  des Jahres
1912 sind vom Oberpräsidenten der Rheinprovinz einige
Erleichterungen  zugelassen . Zwar ist die Anpflanzung
von Reben nach wie vor verboten , doch können die Parzellen
für die Landwirtschaft nutzbar gemacht werden . Es handelt
sich um einen in der Lage „Am Münsterer Weg " belegenen
Herd der Gemarkung Bingerbrück , einen Herd der Gemarkung
Rüsselsheim , einen in Dorsheim und 9 Herde in verschiedenen
Lagen der Gemarkung Münster bei Bingerbrück.

X Aus Rheinheffeu , 4 . Okt. Obwohl die Jahreszeit
schon recht vorgeschritten ist, sind die Preise auf den rhein-
hessischen Ob st Märkten  immer noch recht niedrige . Der
sehr reichliche Ertrag der diesjährigen Obsternte macht sich
eben auch jetzt noch, nachdem der Versand besser voi^ statten
geht , bemerkbar . Der Verkehr auf den rheinhessischen Obst-
Märkten ist, wie es sich am deutlichsten durch die Abfuhr
ausprügt , außerordentlich belebt . Größere Einkäufe sind
von den Konservenfabriken zu verzeichnen.

(.0 Essenheim (Hessen), 2. Okt. Eine machtvolle vater¬
ländische Kundgebung zu Gunsten des „Roten Kreuzes"
fand am 29 . Sept . im Saalbau Metzler  statt , veranstaltet
von den im Orte einquartierten Festungskompanien unter
gütiger Leitung des Herrn Metzler Hierselbst. Bis auf das
letzte Plätzchen war der geräumige Saal gefüllt und die
Zahl der Besucher dürfte weit 500 überschritten haben.
Eingeleitet rvurde die Feier durch den vom Ersatzreservisten
Jos.  Barth  aus Rüdesheim mit kernigen Worten vorge¬
tragenen Prolog , dem anschließend derselbe die von echt
vaterländischem Geiste durchdrungene Ansprache hielt . Er
führte die Heldenarbeit unserer braven Truppen zu Wasser
und zu Lande vor Augen und daneben das stille Heldentum
der Zurückgebliebenen , welches bestehe in Erfüllung der
Bürgerpflichten , der Pflichten der Nächstenliebe und des
Gemeinsinnes . Mit Begeisterung fanden seine Worte Wie¬
derhall und die Menge stimmte freudig das Lied an:
„Deutschland , Deutschland über alles " . Freudige Aufnahme
in der Versammlung fand das Eintreffen des am Orte ein¬
quartierten Offiziersstaüs . Es folgten nun in bunter Reihen¬
folge 4stimmige Gesänge , Solls , Trompete - und Klavier¬
vorträge . Alle Mitwirkenden entledigten sich geschickt der
an sie gestellten Anforderungen und sei allen , besonders
dem Leiter der Veranstaltung , herzlich gedankt . — Dem
„Roten Kreuz " aber , zu dessen Gunsten obige Veranstaltung
war , konnte eine beträchtliche Summe des Reingewinns zur
Verfügung gestellt werden.

Der Stand unserer Truppen vor Paris
läßt sich mit Leichtigkeit durch Aufstecken der Kriegsfähnchen
auf unserer Karte vom westlichen Kriegsschauplatz verfolgen,
denn sie berücksichtigt die Umgebung von Paris ganz eingehend
und enthält selbst kleinere Orte und Flüsse, wenn sie für die
Kriegsführung von Bedeutung sind. Beigegeben sind dieser
Karte etwa 180 Fähnchen zum Ausschneiden und Aufstecken
auf Nadeln . Diese Karte ist ebenso wie die vom östlichen
(deutsch-russischen) Kriegsschauplatz im Maßstabe von 1 :
2 200 000 ausgeführt . Jede Karte kostet nur 40 Pfg . —
Der Preis ist im Verhältnis zur Gediegenheit und guten
Ausführung erstaunlich gering.

Der große Beifall , den unsere Kriegskarten überall ge¬
funden haben , hat uns den Beweis geliefert , daß wir durch
das Angebot dieser Karten dem Wunsche unserer Abonnenten
entgegengekommen sind.

Beide Karten sind durch unsere Geschäftsstelle zu beziehen.

Wetter - Aussichten

für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen
des Reichswetterdienstes.

7. Okt. : Bewölkt mit Sonnenschein , Strichregen , warm.
8 . Okt. : Bewölkt , schwül warm , Regen , Gewitter.
9 . Okt. : Wolkig , Strichregen , warm.

10. Okt. : Meist bedeckt, schwül warm , Gewitter.

Verantwortlich : Adam Etienne , Oestrich.

Statt jeder tefondereit Anzeige.

t
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unseren

innigstgeliebten Gatten , Vater , Bruder , Schwieger¬
sohn, Schwager und Onkel

nmijflta Derftroff
Gastwirt,

heute vormittag plötzlich und unerwartet im 40.
Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bittet

Bingen , Winkel a. Rh ., Grotz -Gerau , den
5 . Oktober 1914.

Die trauernde Gattin:
fron Adam DerRroV,

geb. Becker.

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch , den
7 . Oktober , nachm . 4 Uhr , von der Leichenhalle des
neuen Friedhofs aus , die Exequien am Freitag
morgen um 7.10 Uhr in 5er Pfarrkirche zu Bingen.



Jett werden Pakete nach den friepschanpllton befördert!
Gegen die jetzt kommenden kalten Nächte ist unseren tapferen V/ater-
landsv/erteidigern warme Unterkleidung ein vollkommener Schutz.

Sie Vorschrift"massigeVerfangen vorsenon."massige weisse
ftufMeb- und g<??oe Bagkitadress &n gratis!

MÜitär - Trikot - fiemden Baumwolle , prak-
Fscha Qualität . ab 1 -65

Halbwolle , gangbare Sorte . ab 2 35

Reine Wolle , der beste Schutz gegen Kälte . ab 5 .50

Kammgarn , leichte und dauerhafte Qualität . ab 7 .00

Mititär - Unterhosen Baumwolle , sol . Qual , ab 1 . 80

Halbwolle , empfehlenswert . . . . . . . ab 2 . 40
Kavallerie -Reithosen, ' ohne Naht , sehr solid ab 3 -25

Reine Wolle , warmhaltend . ab 5 .25

Besonders für die kommenden kalten
Nächte empfehlenswert:

Militär - Unterhosen aus Kameeihaar . ab 4 .25

Militär - Unterhemden Macco , mit Futter ab 5 .—

Militär - Socken Vigoma . 75 4
Reine Wolle , gestrickt , kräftige Qualität . . ab 1 .35

; Reine Wolle , gestrickt , Ersatz für Handarbeit ab 1.75

Schweisssocken für empfindliche Füsse . . ab 45 H

' Schweisssocken , gute Qualität . ab 95 ^
Kameeihaar gar ., rein , das Beste , was es gibt 1 .80

Militär - Fusslappen kraft 40 , gangb . Sorte 26^

Waschsicher imprägnierte Fusstücher
für Militär unentbehrlich.

Wie - wohl - Fussschoner , ^ ^ Sdwnung der

..Leibbinden gegen Magenerkäitung besonders.
'i  empfehlensw., reineWolle,z. Schlüpfen, naturfarb.ab 1-00
; garantiert reine Wolle , das Wärmste . . . ab 2 .—

Kameefhaarfutter . . ab 1 .80

Kniewärmer ausprobiertes Vorbeugungsmittel
gegen Rheumatismus , reine Wolle, festsitzend ab 1 .45

Llingenschützer empfehlensw . gegen Wind u. o >-
Kälte, Walltrikot mit Kameelhaarfutter . - ab I

Militär - Pul5Wärmer Ersatz tür Flandarb . ab 65^

graue Wolle . . . . . ab 45^
Ohrenwärmer unter dem Helm zu tragen,

da ohne Metall . . , .

(Dilitär - Hosenträger preiswerte Qualität .
aus extra kräftigem Gummi . , - 145

allerbeste Ausführung mit Lederteilen . . > . 2 95

Gestrickte elastische Sturmkappen
unter dem Helm zu tragen , Wolle , grau . ab 60^

M/3INZ.

verlangen bie vorschrTtsmä 55^ 6

Hufkleb - und gelbe

Militär - Halsbinden feldgrau , Ausfa hr“ng
!.lO

Hi
%
,P|«U(!e

nach Vorschrift , Satin

Militäiv -Strick -Westen unterdemWaff® nrt ab "

zu tragen , in Wolle , leichte Qualität ' ab 5‘‘*1 «j|
Garantiert reineWolle , gestrickt , me >s, ße ]ß .2?

Kameeihaar , das Beste und Wärmste

Militär - Handschuhe Wolle ■ - 1

Militär - Taschentüdier
gemustert . . . . . . Dutzend
Satin , gemustert

rein Leinen , gebrauchsfertig . • -

2 90 5‘‘ück

felde.
Schlafanzüge bc-ste Nachibekleidung 1 _ ob

in Flanell, nach Maß . ’ ab ^ T*t (
in Zephir, nach tTlass . - ' 2-7^!?C te,

" ‘ktnXiiUniformhemden aus weissem
aus roh Seidenstoff.

Hemclenttt1̂1 . 15O'fHi
Hst,
Nt

, f,a i | ßn 1
Für Biwack, bei Ragen un§ ‘ $

ob
5.50:

b< li

ob-Woliige Decken . . • - ' '

Halbwollene graue Decken -

, „ infreff end '
Militär- Ausrüstungen , erneut

Wasserdichte Offiziers - UmbänS 6 ^ 40
aus grauem Bummistoff

Wasserdichte Militär-Mäntel ^ 18>
aus Bummi , besonders leicht

Wasserdichte Haut - Umhäng e
durchsiditig, laicht u klein zusammen
zu rollen. - ' ^

Militär - Tuchhosen für jede Figur 21 .-—',
fertig passend vorrätig

er,

H e

}*m

«u
u»

h:

:9 K.

. RrmeL 28 '

der beste Schutz gegen Erkältung •
Sämisch Lederwesten m. nm « ^ 3 .

der Deste Schutz gegen urKauuuu • - e
Seidene Militär - Westen m.flrme1̂ _ lv>

leicht (im 20 Pfg .-Brief zu versenden)
Wollene Militär - Westen mit
Hermel, aus besten Wollstoffen

Leder - Joppe schwarz Placeleder ^

Ky.
h.

15'
6.50

43 .^

für Motorradfahrer . . - - ^ oWr‘ s. **
Leder - Hose schwarz Blaceleder fur  ^
' radfahrer
Halsbinden

Rfce
tittl' ttl

Neu!
Soeben erschienen:

Neu!

ir MNKttkAke«
von erstürmten Festungen und
eroberten Städten Belgiens.

Das Mäppchen 60 Mg.
Zu haben:

Lutter - MMsl
Hüfcnerfutteir:

e
Gersten-

€xp?ö!tion arr Rbetitgauer Bürgerfriuitäs,
Oestrich a. Rh.

Iu. Futtergerste,
doppelsclirot,ferner für 1^ ’

Pferde , Kühe , Malzkoime u. diverse Malz-
Sohweine usw . abfälle
empfiehlt zü  billigsten Preisen . (Offerten zu Diensten .)

Ctltviiler Malzfabrik,

Frischer Transport

Telephon Nr. 87 .
Amt Eltville Ke,S

---- - = Eltville a. Rhein.

Milnstetl . Pferde
(schweren u leichten Sehlansl(schwerenu leichten Schlags)

darunter 3 und 4jährige , steht bei mir zum Verkauf.

A. Grünenbaum , Wiesbaden,
Dotzheimerstrasse 16.

Photographie.
Im Geisenheimer Atelier werden nur noch Aufnahmen auf

vorherige Bestellung gemacht.
MM " Im Allgemeinen kommt das Rüdesheimer Haupt¬

geschäft in Betracht. Jederzeit geöffnet.
Oswald Heiderich, Rüdesheim-Gerfercheim.

Telephon 202.

N . Platz , Wiesbaden,
^elepbon 6175

offeriert billigst: Wandplatten für Küchen , Eingänge,
Läden etc., Kachelofen , Herde in feder Ausführung,

Verlangen Sie Besuch und Offerte unverbindlich!

Gesang- a Gebetbücherempfiehlt
Adam Et len n «,

* Packende, wahrheitsgetreue

Scytachtenschiiderungen
von den verschiedenen Kriegsschauplätzen, Lebens¬
bilder der Führer , Berichte über die Marine,
Geschützwesen, Luftschiffahrt und anderes, dazu

gute Karten
und viele Bilder finden Sie in

Der Ariea
Jllrrftr. Chronik deI Krieges 1914,
Monatlich 2 reichhaltige Hefte ä 30 Pf.

Franckh'sche Verlagshandlung , Stuttgart.

Probehefte und Abonnements durch:

Expedit, des Rhelngsuer Eiirgerfreond,
Oestrich und Eltville.

Louis Zlütgraff,
Wiesbaden

Eisenwerenhandlimg uixi Magaasa
für

Haus- u. Küchengeräte
Stahl- und NickeiwareH
Obstgestelle

Flaschenschränke
Oeien und Herde

A*fto&ics Geschäft dieser Branche
am Platze.

SoSde Ware. Billige Probe.

Neues Sauerkraut,
Essig -Gurken,

Neue Voll - Heringe
empfiehlt

Martin Wetter , Oestrich.
Mühlstr . 30.

Institut B® ,n’
-

Wi^ b *f efil5.
Rheinstrass-

fttt
m

für alle
ischliessl 1

Lever Sos
einschliesslich SP^ fjt
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vleustsgs , Donnerstag« und Samstag* NnAslgsr für Lltville-lDestrick
Kreisblatt für de« ! öftUcben Ceil des Rbei « gaukreiTes.

Cxpeditfone«* Eltville und Oestrid).

Abonnementsptrl«  pro Quartal MK. uo
:: (obne Crägerlobn oder Postgebühr.) ::
Inseratenpreis pro secbsspaltige Petit zeile 13 Pig,

 GrössteJtbonnentenzabl n ^ler

Rbeingauer Blätter. Drudt und Verlag von Maw Etlenn « in Oestrichund Eltville.■
Uo . S. Grösste

Jtbonnentenzabl in der Stadt

Gltuille  und Umgebung. Zweites

28faü. 5

°Deutschlandunüberwindlich»̂
^ Elegraaf" , einAmsterdamerBlatt , dassich 73

kt oo
i*

1  Schmähunc - enDeutschlandsdem deutschenJr
" . . . ' mAr- folgen-10

gerade

" nicht deutschfreundlichAchen
' gezeigt

hat und «
—eines Bildes , das eine schwere Beleidi- H

„ ä? utschlandsdarstellte , auf Veranlassungder i
if/wnRegierung unter Anklage gestellt wor- dieser

Tage einen Artikel seines Ber- '
. 'ArbeitersStmons veröffentlicht, derim Gegen-^

ivî echtigkeitwiderfahren läßt . In diesem:
?L>D  TeutschlandsUnüberwindlichkeit in so! ,V!
e ‘ ’Ur  Darstellunggebracht: %i

! . ousammengebifsenenZähnen , die Augeit Fäuste
geballt , dasHerz gegen die RippenJit

„ l ö— sosteht dieses Volk auf dem Posten. Ma n ^
° e ns 0 wenigdie Nordsee in i t einem//
> merausschöpsen, wiees mö glich3

 deutscheVolk , das deutsche Va- !"' din
Stücke zu schlagen. Dieses Volk °

, nunseine Söhne de
stehen. Es wird iirem

Herzen den Friedenwillkommen heißen, Wacht
haltend inr ‘

«»i&mfcfenund b
r  MaltenPis zum bitteren

nn'—"".«VV ........Aeußersteu.I
Zutsche weih , daßes um seinen Kopf wollen

Elsaß - Lothringenvon dem Reich '
?chleswig- 5)olsteinden Dünen schenken, Luxem-geht.

einverleiben

, Polenden Polen geben! Aber
wie sie verwirklichen! ?Versuch'Kien

«Hie!
JV

h e*nenMenschen von der Weichselbis zur der
westlichenbis zur östlichenGrenze in zu
überzeugen, daßer einen Fingerbreit zserlandes

abtreten , soll. Er wird dich ! aus¬kann
das bei allen europäischen, russsIri

panischenGöttern nicht glauben! Soist die X
L  Erwird um dieser Sache willen kämpfen, mehr

auf zwei gesunden Beinen her- th*
 iaufenderen aber Millionen

herum und noch mehr! '

»!,^ r «nnEs
7-

e

unter dem keine Analphabetensind, S
. -IVEnglandMittel besitzt , umeinen Krieg un- Ä
r zu machen. Er weiß , daß Großbri- ,htz

^ ' NemHandel, seinerIndustrie und SchiffahrtSteht
das alles still , hörtdie Bewe- auf

, sausendie Räder über den nicht
mehr in den beißend- kaltenz

in den heulendenFrühjahrsstürmen, ichxs,
' blutrotenFeuer der Stahlöfennicht mehr ffSSf"
gJÜe

tackeln V‘
lä , e -neben

den schwarzenKatafalken „
. cch" "' schleuderndie Essenkegelnicht mehr tin- 'chd
Schleppen gegen den blauen Hiunnel, r
«„. nt , funkelndie Erze nicht mehr in den so

bedeutetdas Krieg mit England,ifc

will ft
ne* ■- ’Sb
fein5

®das

germanisch,eVolk aushuugern.emsige
, immerarbeitsame und arbeits- mit

Arbeitslosigkeitschlagen . KeineJn- .
Handel, keineSchiffahrt, Hungersnot!w
allen ausländischenBlättern zu lesen, ^m,Auß

auf diese Weise die Vorherrschaft, die'
«Uitjigx,es britischenReiches , in dem die .

aichtuntergeht, kennens
' ederSchlampamper, daß lange

dauert dieser Krieg %?
n  ih« Ur durchmacht. . 5
 WiLSin  Londonlernen

. Und in
diesen 55 —

. Deutschlandin

London, in Towuingstreet, undscheu
Kaiserreich„ sicherfühlen " . AberVolk
, dasweiß , worumes hier geht, 1

f 1#« äijchtwillenlos aushuugern. \
" S» asmehrals 400 MillionenMark auf den ^

- Vaterlandesniederlegt , damitmit diesem was
nötig ist in diesenschweren Zeiten, s

®
nicht; nur zyklopischeMächte e

r b r e che n . 70MillionenMenschen aus- In
etwasist barbarischerund rrnedler Alht

^ ? brennenvon ein paar Dutzend Häusern. W
) z ^ elleichtin Londonund vergißt dabei, 1
 in " n d e t e Nationenvon der Hunger-ßir
. '!,/Mitleidenschaftgezogen  werden, n

Staatenleidet man in diesemAugen pt
/ ih/ ' - b̂erals im  rrrrmpitiüptrfi; K

tb als

im ganzen Deutschen Reich, in
Deutschland— bereitwilligerweil

hier die Leute nicht auf ihren sMn
bleiben . Hiersorgt der Staat für die

im Felde stehen . Da werden ,h,rv£

llC  hier1
derer,

^schenkt.
;,,

QM? . leidetman öte
 Kleineren|>1,»-ikK Ulic

keinen
Hunger. .

. .sich einschränkenmüssen. Menschen
müssen leben , sichklei- wohnen

und müssen arbeiten . Dieseskann
niemals zum Stillstano ge- Wig

ivlg e . Manwürde mit ebenso viel oder ebenso*
fcn  Sternein ihremLauf hindern können. ur

n  imBritischen Reich das deutsche*
‘ iinte> .iechtund unterschätzengar sehr den V
' ItlTe ^ ^ h ^uungsgeist, welcheda meinen, daßUrtil
» s °: „' wlanddie Hände im Haar vergrübe hiii
' '°ur̂ rn,Rackensitzen bliebe . Solanaeinan Energie» rchtmrt Wurzel uuv Zweig, I-

-st

? ' .Sjjjä^ ne ßl
^ ' iit. s U' ausvcrn Leib eines jeden Deutsch« ! »pt
Asttzman ihm nicht jede Faser seines ^chg

^ ernerArbeitsleidenfchaft, seinesersinde- nnt
spitzer Lanzette aus seinem Herzen Dienstag

, denß . Oktober65 . JahrgangIn

ihrem Vorgehen gegen Antwerpenhaben
die deutschenTruppen außer Mecheln
verschiedene Dörfer in der Nähe
besetzt . Die Deutschenversuchen die
in der Gegend noch anwesendenbelgischen
Truppen ans die Stadt Ant¬ werpen
zurückzutreiben, umdann mit der
BelagerungAntwerpens zu beginnen.Unternommene
Ausfälle der belgischenBesatzung
, an welchen70 000 belgische Soldaten
teilnahmen und die im Nord¬westen
der Stadt vorgenommeneUnter¬ wassersetzung
des Borgeländeswerden die
unnvermeidlicheEinnahme der Stadt
durch die Deutschennicht ver¬ hindern
. Antwerpen, eineder stärkstenFestungen
der Welt, wirdin der Haupt¬sache
durch 2  dieStadt umgebende Fortsgürtel
verteidigt , vonwelchemder äußerste
einen Umfang von 130 km Hai
. Obgleichdie starke belgische Be¬ satzung
große Anstrengungengemacht hat
, um die Berteidigungsmöglichkeitnoch
zu erhöhen, ist es den deutschenTruppen
gelungen , in die äußerste Verteidigungslinie
eine Bresche von 13 Kilometer
zu legen.wa

- s- r-ä-

\  RedauUde PulteTillö - Ei- ldiAid■Rod,d
\ Ser’ endcechr< Kfm . —-  -
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1
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beke R
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hat , solangebleibt er mit offenem Auge, mit
Wagemutund der Kraft des ZupackensHerr

seines Gebietes. Tenn
er besitztnicht allein die Zähigkeitdes Nieder¬länders
und dessen praktischen Sinn , sondernauch den
Wagemutund die unzähmbareBegeisterung des großen
niederländischenKaufmanns aus dem 17 . Jahr¬hundert
, die bei uns verlören gegangen ist. Das

ist die Pshche dieses Volkes . Behelfteuch vorläufig
damit . Nocheinmal: Hierleidet man keinen Hunger
, hiergibt es keine Opposition, hierist hoff¬ nungsvolles
Vertrauen auf einen schnellen, ehrlichenFrieden
, Vertrauenzur Regierung, Vertrauenzirm Heer
. "Die

Kämpfe in Kiautschou.1
?Ausden bisher vorliegenden, zumTeil engli¬ schen

Quellen entstammenden Nachrichten über den An¬ griff
der Japanerund Engländerauf unser ostasiati¬ sches
SchutzgebietKiautschon ergibt sich folgendesBild über
die dortige Lag - : Vereinigte

japanische und englischeStreitkräfte gelangten Sonntag
, den27 . September, nachunbedeutendenSchar¬ mützeln
mit vorgeschobenendeutschen Streitkräften bis an den
Litsnnflntz. Hierwurde ihr rechterFlügel vom Innern der
Bucht aus durch drei deutsche Schisse beschossen» bis japanische
Flieger eingriffen. Die Flieger wurden dabei beschädigt
. Der Gesamtverkustdes Gegnersbetrug IFA Tote. Die
deutschenVerluste sind unbekannt.Während

der Kämpfehat ein deutschesKanonenboot die deutschen
Landtruppen in vorzüglicherWeise unterstützt. Das
Kanonenbootwurde von der japanischenFlotte an¬ gegriffen
, scheintaber unbeschädigtgeblieben zu sein . - Ain

28 . September, an dem Tsingtauzu Landeabge¬ schlossen
wurde , beschossendie Japanermit einer Linieu- schisssdivision
zwei deutscheKnsteübatterien, diekräftigant¬ worteten
. DaS Ergebnis ist unbekannt.Am

folgendenTage begann die Heeresinachtder Ver¬ bündeten
einen Angriff aus die dorgeschovenendeutschen Stellungen
, vierenglischeMeilen vor der Hanptverteidi-gungslinic
. Von deutscherSeite wurde unter Einsatz aller Kräfte
geantwortet. Diese

kurze Zusammenstellungder Ereignissezeigt, daß
die Besatzungdes Schutzgebietessich mit Helden¬mut
wehrt , getreuden telegraphiertenWorten des deutschen
Gouverneurs: „ Emgesteheftir Pflichterfüllungbis
aufs Aeußerste" . Manniuß ja damitrechnen und hat
selbstverständlich- auchvon Anfang an damit ge¬ rechnet
, daß Kiautschonschließlich den Feinden in die Hände
fallen wird . Daranist nun einmal trotz der tapfersten
Gegenwehr der kleinen Besatzung nichts zu ändern
Sie wird von der englisch- japanischenUeber- macht
erdrückt werden . Es gibt für uns kein Mittel, den
tapferen Kämpfern Hilfe zu schicken. Voll Be- wnnderung
sehen wir diese Helden kämpferid unter¬ gehen

. Wir aber werden Kiautschon nicht verlreren. Dafür
bürgen die Erfolgeunserer Waffen in Europa.Tenn
hier wird auch über das SchicksalKiautschons dre
Entscheidunggefällt. Von

Warschau nach Krakau. „Aus
dem Königreichjo" . X

Unterdieser Ueberschriftbringt der „ WiarusPolski
" , das BochumerPolenblatt , folgendenBericht eines
Mitarbeitersdes „ Czas" , dervon Warschaunach der
alten polnischen Krönungsstadt Krakau fuhr. Ich

fuhr von Warschaumit dem Zuge ab . Täglichverkehren
auf der Strecke Warschau— Wienzwei Züge nach
Piotrkow( Petrokow) und wieder zurück . Ter Verkehr
ist wiederausgelebt . Aus dem Wege ist alles in
sichtbarerAngst . Tie Leute fahren von Warschauj

nachPiotrkow und wieder nach Warfchau. Sie fliehen, man
weiß nicht wohin . Zu beiden Seiten oer Eisen¬ bahnlinien
stehen Feldwachen der Gendarmeriezu Pferde
, ein einzelnerSoldat . Ter Zug schleicht sehr langsam
. Von Warschaunach Skioniewic( Skernewizh)fährt
die Maschine, indemsie wie gewöhnlichdie Wagen
hinter sich zieht , in Skioniewicwechselt man sie
um . Tie Beamtenerklären eine Bekanntmachung,in
der es heißt, manbrauche für den Fall , daßdie deutsche
Kontrolle erscheine , nur den „ Konterporo"(wohl
gleichbedeutendmit Gegendampf) zu geben, unddann
fahre der Zug sogleich zurück . In den Gehöftenliegen
keine Soldaten. Zur Zeit waren nur Verwun¬dete
da . Man muß zugeben, daßaus Warschauviele Verwundete
entflohen sind , weilsie schlechtverpflegt wurden.
Schon

in Piotrkowfühlt man die Nähe des Kampf¬geländes
. Tort war schon ein deutschesHeer — es ist
abgezogen. Tie Kosaken kamen und bleiben dort vorläufig
. Tie Stadtbeamtenfunktionieren wie ge¬ wöhnlich
. Kosaken holen aus den Dörfern Hafer für
die Pferde. Ter Befehlshaberbefahl ihnen , i n den
Dörfern tüchtig zu essen und zu trin¬ ken
. Sie stecktenviele Häuser in Brand. Hau¬fenweise
wurde das jüdische Volk nieder- gemacht.
Von

Piotrkow gelangten wir mit dem Pferde nach Czeftochowa
( Czenstochau) . Auf dem Wege rrasen wir eine
Menge Fuhrwerke, die aus den BadeortenLeute nach
Warschaubrachten . Biele kamenMius Karlsbad. Uns
hat die Patrouillenicht angehalten. Nur ein¬ mal
hat ein Posten nach dem Paß gefragt. Tie erste, deutsche
Feldwache trafen wir in Czestochowain der Nähe
des Friedhofes: ein Offiziermit einigen Sol¬ daten
, die nach der Legitimationfragten . Es wur¬ den
nur einige durchgelassen, dievon der zuständigenBehörde
Papiere hatten. In

Czestochowaist tiefer Friede . Tie Preußen biwakieren
meist in den Straßen. Im englischenHotel sind
Offiziere. Zeitschriftenkommen heraus . Der Handel
ist normal. Russischesund deutschesGeld kur¬ siert
; danebenBons der Handelsbankzu 3 , 5 und 25
Rubel. Tie preußischeBehörde macht oen Banken hierin
keine Schwierigkeiten.



In Tavrowa und anderen Bergmannsstüdtchen
sind Komitees gegründet . Man las die Vorschläge zu
einer Bürgerorganisation vor und berief einen Aus¬
schuß̂ welcher sich mit der Verbreitung des Pro¬
jektes durch Flugblätter beschäftigt. Tie Organisation
soll den Namen „Roda orregowa" (Kreisrat ) tragen.

In der Umhegend von Zloczewa hauste seit dem
halben August eine aus sechs Mann und zwei Frauen
bestehende Räuberbande.  Das Volk wandte sich-an
den Befehlshaber des preußischen Heeres, der die S tr a-
ßenräuber einfangen und erschießen  ließ.

Llnsere braven Soldatenherzen.
X Wie menschlich unsere Brüder im Felde inmitten

aller Kriegs schrecken, die sie umgeben, empfinden und
handeln , dafür zeugt ein Feldpostbrief aus dem Westen,
der dem „Berliner Lok.-Anz." von der Empfängerin
zur Verfügung gestellt wird . Wir entnehmen diesem
Briefe folgende Zeilen:

Vor kurzer Zeit kamen wir durch V. Wir hatten
eine Weile Rast und sollten abkochen. Es gab sogar
Schweinefleisch, Kaffee, russischen Tee, Reis und pro
Kopf ein halbes Brot . Um mal „fein " zu kochen,
suchten wir uns einen Ofen. Wir kamen in ein Haus;
eine Frau mit sechs Kindern, blaß, abgehärmt, . die
Kinder mit rotgeweinten Augen . Das alte Bild , nichts
zu essen! Liebe Schwester, ich bin auch ein roher
Patron , habe aber beinahe geweint . Der Vater im
Krieg , die Frau und die Kinder völlig mittellos . Ich
habe 14 Mann in der Abteilung . Ich nahm alle etwas
bei Seite und kaum sprachen wir 5 Minuten , da
waren wir einig : „Ter Frau und den Kindern
kochen !" Wir machen uns am Ofen zu schaffen, die
Frau sieht uns verwundert zu ! Ta endlich gelang , es
uns , durch-Zeichen der Frau zu sagen, was wir wollen,
sie wollte es nicht glauben . Es dauerte nicht lange,
so war ein Essen fertig , über das wir selbst staunten.
Von meinen 14 Mann aß nicht ein Einziger . Wrr
kochten uns etwas Tee und tranken ihn. Tie Frau
weinte vor Freude;  die Kinder fingen an zu
lachen und wurden zutraulich. Einer von meinen Leu¬
ten, ein alter Reservist, weinte auch. Ich fragte ihn
nach der Ursache, da sagte er : „Herr Unteroffi¬
zier versteht das nicht , ich bin Vater von
v i e r K i n d e r n !" Er nahm ein Kind auf die .Knie
und gab ihm zu essen; es sah unbeschreiblich schön
aus , dieser robuste Krieger und der kleine Wurm.
Unser Abschied von der Frau war unvergeßlich. Jedem
gab die Frau wohl dreimal die Hand und ihr „Merci,
Monsieur !" wollte nicht enden.

Ich schreibe dir dies alles , liebe Schwester, damit
du dir ein ungefähres Bild machen kannst. Ter Deutsche
führt gegen den Bewaffneten Krieg, und es ist ihm
Heilig , was Frau und Kind ist ; das ist echt
deutsch und es wird so bleiben ."

Der GAKerkmM»
Keine Rückführung Gefallener.

In letzier Zeit sind zahlreiche Gesuche um Rückführung
Gefallener gestellt worden. Das Aufsuchen. Ausgraben
und Ueber'führen Gefallener aus dem Bereich der
vordersten Linie ist überhaupt unausführbar. Aber auch
sonst wird die Rückführung auf so große Schwierigkeiten,
wie z. B . Mangel an Transportmitteln, stoßen, daß nur
dringend davon abgeraten werden kann. Für den Sol¬
daten ist das Schlachtfeld das schönste und ehrenvollste
Grab.

Wie 6 Bayern 42 Franzosen gefangen nahmen,
erzählt der Kriegsberichterstatterder „Deutschen Tages¬
zeitung", Scheuermann: Als ich zurückkehrte, sah ich auf
der mit Schrapnellen bestreuten Straße einen Zug fran¬
zösischer Gefangener mit ein paar Bayern als Bedeckung
herankommen. Der Feldwebel, ein Niederbayer, erzählte
mir, wie er mit sechs Mann diese 42 Franzosen in einer
im Tal von den Deutschen eroberten Ortschaft gefangen
genommen hatte. Als er in die Ortschaft eindrang, wurde
aus einem Hanse noch ziemlich lebhaft geschossen. Schnell
verwendete er den „bayerischen Hausschlüssel", nämlich
den Gewehrkolben, um die Türe aufzusprengen, und sah
sich plötzlich der Uebermacht gegenüber. „Jetzt Hab' t_mir
halt denkt, deine Stunden hat g'schlagen, aber vorher soll'«
auch noch a paar von denen Kerls mit. Ich also da nein
g'funkt und mit dem Bajonett g'hörig dazwischeng'pfetzt.
Da san dö Kerl alle mit einand' in den Keller g'schlüpft
und Ham auf deitschg'schrien: „Ergeben! Ergeben!" —
„So , Hab' i g'sagt, no langt's fein z'erst dö Waffen heraus
und nacha kimmt's selbst hervor aus dem Mauseloch. So
Hamm mir sie halt g'habt." Ich fragte ihn, ob er nicht
stolz sei auf diese hübsche Tat . „O, dös scho," wehrt er
bescheiden ab, „aber i war doch froh, daß i am Leben
g'blieben bin. Denn dös is ja Lumpenbagasch, und derent¬
wegen mei Leben z' verlieren, dös war schad' g'wesen,
Überhaupts, wo i noch ledig bin." Er hatte Wohl recht.
Im Gegensatz zu den Verteidigern von Fort du Camp des
Romains waren diese Leute „Lumpenbagasch". Schlecht
angezogen, ohne Haltung, dabei geradezu lustig gestimmt.
Ich fragte einen, worüber sie sich so freuten. „Dien
merci!" sagte er, „für uns ist dieser schreckliche Krieg zu
Ende. Wir werden es in Deutschland nicht schlecht haben."
Es waren Kolonialsoldaten aus Toulose, die erst wenige
Tage im Gefecht standen, aber schon vollständig genug
davon hatten. „Wozu das Leben riskieren?" sagte ein
kleiner gelber Kerl mit zwinkernden Äugen und schwarzen
Zähnen. „Wir gewinnen diesen Krieg doch nicht!"

*
Im Feuer der Granaten.

Von der Schwere der Kämpfe, die unsere Truppen ans
dem westlichen Kriegsschauplatz zu bestehen haben, gibt
folgender Brief, den wir dem „B. T." entnehmen, ein
charakteristisches Bild:

Am ersten Tage konnten wir noch nicht weiter cin-
greifen, obgleich das Granatenfeuer in unseren Reihen
Schaden anrichtete. Erst in der nächsten Nacht gingen wir
etwas vor, und zwar bis C . . doch mußten wir
am 7. September, wieder zwei Kilometer zurückgehen. Am
zweiten Tag wollte ich mit acht Mann durch einen Wald
zum anderen Flügel gehen. Wir waren vielleicht 306
Meter drin, als auf uns ein wahrer Regen von Granaten
niederging. Ein Zurück war unmöglich, so mußten wir
also vorwärts . Rechts von mir, ungefähr vier Kilometer,
lag ein Dorf, das war unser Ziel. Sprungauf , so ging
cs vorwärts . Auf einmal wurde ich von einer unge¬
heuren Gewalt so zehn Meter gegen einen Baum nach
vorn geschleudert, wo ich noch eine ordentliche Ladung
Sand ins Gesicht bekam. Ich war von dem Luftdruck
eines Geschosses erfaßt worden und erwartete, als ich so
dalag, daß die Granate krepieren sollte. Gott sei Dank
tat sie es nicht. . . . Der dritte Tag sollte der schwerste
werden. Die Stellung der Franzosen war dieselbe ge-

§ie
blieben. Es sollte nun ein Sturmangriff gemacht wer¬
de». Gegen Abend verstummte das Feuer. Es war die
Ruhe vor dem Sturm . Nachts 4 Uhr wurde der Sturm¬
angriff begonnen. Die ersten Schützengräben der Fran¬
zosen wurden schlafend angctrosfen. Alles wurde nieder¬
gestochen. So ging es bis 9 Uhr vormittags . Der Sturm¬
angriff war geglückt, die Stellung der Franzosen ge¬
nommen. Ein Äusleben ging durch die Truppen. Wohl
hatte es große Opfer gekostet. Der vierte Tag galt nun
der Verfolgung. Am ^bend wurde das Gardekorps außer
Gefecht gesetzt, da wir nt große Verluste batten. Wir
gingen über das mei' "̂eite Schlachtfeld, überall das¬
selbe Bild : Tod und Verderben.

Die AEtslosigkeit in England.
Nach einer amtlich zensierten T.-U.-Meldung aus

London ist aus den Veröffentlichungen der amtlichen
„Labourgazette" zu entnehmen, daß trotz aller Ver¬
sicherungen der englischen Regierung die Arbeitslosig¬
keit in ungeahnter Weise steigt. Im Monats August
waren 987 662 Arbeiter in England ohne Beschäftigung,
das heißt 7,1 Prozent der gesamten Arbeiterschaft,
während im Juli nur 2,8 Prozent und im August des
Vorjahres sogar nur 2 Prozent ohne Beschäftigung
waren . Diese Statistik gibt jedoch immer noch kein voll¬
ständiges Bild von den: hohen Grade des Niederganges
der englischen Industrie . In den Meisten Fabriken
werden wöchentlÄ» nnr wenige Stunden gearbeitet , so
daß die Leute kaum den sechste« Teil ihres Wochenl>-hns
verdienen . Am gewaltigsten zeigt sich die Arbeits¬
einstellung in den Baumwollspinnereien , wo 17,7 Pro¬
zent der gesamten Arbeiterschaft beschäftigungslos sino,
während die übrigen sich mit einem bis zwei Arbeits¬
tagen begnügen müssen.

jetzigen Fortschritte im Westen doppelt a\lt  ti®e
zeigen den Feinden in unserem Rücken, HÄ,,,„velpe"
Hoffnungen vergeblich sind, und wenn auch^ ^ Bw
zur Uebergabe gezwungen sein wird , werve ^tzige"
gier sich definitiv entscheiden müssen. T ka»"
Zustand des glühenden Funkens unter der,, .'?' jaffert-
sich unser Heer auf die Tauer nicht v aUd) t»
Hoffentlich nimmt man von dieser Auffasst
Luxemburg rechtzeitig Notiz , wo die ftan« > ^ii ge-
liche Richtung ebenfalls durch hetzerische
fördert wird . , . -i-mant

Einen traurigen Anblick gewährt irt, ttsett sta>̂
allem die halbzerstörte aus dem 13. Jnksth! . dere->
mende Kirche Notre Dame (Liebsrauenn ^ -jsch,^kiirbisartia ausaebauter Turm von :E£L ift^

hi'

toi

kürbisartig ausgebauter Turm von frans . jst des
Artillerie heruntergeschossen worden ist. ~ hat K
68 Meter hohe Turm in Brand g^ en,n und we Orgel m

hat
_ _ . . i rorauv Û H,,aezU>
Kirchendach durchschlagen und die OrgK, w'"
Auch das -Kirchengestüht und wertvolle y ” ’Mitten in der -Furcht und Gmitverbrannt . Mitten in der Furcht und
genden Zerstörung gibt mir der greste ^ D<
kunst über die Situation rn der Stadt . stest"
zweitägigen Beschießung. Er hat dre 9" ai 'ggtcW
seine Kathedrale gebangt und hofft, wff ,Jj,.
aufbau nur eine Frage der Zeit sarn CY"ft

Wunderbarerweise sind die hohen Fest! m Ara«

l0etu
■tote

Wundervarerweye itno ore m rru»-- .
die einen großen Wert repräsentieren, ve

mmttn irrt -nft rrPhTr^FvPtl Hinter dö . ' ^

Ausbruchsversuch russischer Gefangener.
Im Krossener Lager russischer Gefangener benutzten

vor einigen Tagen etwa 200 nntergebrachteRussen den
Augenblick eines schweren Unwetters mit heftigem Sturm
und Regen zu einem Ausbruchsversuch. Sie stürmten
aus den nahe der Kantine gelegenen Baracken auf den
Platz zu, auf dem die Gewehrpyramiden der wachthaben¬
den Kompagnie aufgestellt waren. Der Posten erösfnete
sofort das Feuer auf die Ausbrecher und alarmierte da¬
mit das Wachtkommando, das zum Teil nun ebenfalls
von der Waffe Gebrauch machte. Als die vordersten Ge¬
fangenen fielen, ist der Ausbruch sofort aufgegeben wor¬
den. Von den Russen wurden drei getötet, acht schwer und
mehrere leicht verletzt. Von einer abirrenden Kugel wurde
der Garnisonverwaltungsinspektor a. D. Schulz in die
Lunge getroffen. Außerdem wurde ein Posten der Land¬
sturmleute durch ei«e Kugel im linken Unterarm leicht ver¬
letzt. .Die Untersuchung soll ergeben haben, daß der Aus¬
bruch tatsächlich von einer kleinen Gruppe, die des
Zwanges des Lagerlebens überdrüssig war, vorbereitet
worden war. Auch soll der Wind vorher benutzt worden
sein, um Zettel zur gegenseitigen Verständigung nach den
anderen Baracken zu übermitteln. Der eine der getöteten
Ausbrecher war dicht an den Gewehrpyramiden zu¬
sammengestürzt.

„Uebcrall Preuß ".
Dem „Königsberger Tagebl ." ist eine Feldpostkarte

zugegangen , die beweist, wie hart unsere wackeren Jun¬
gen den Russen zugesetzt haben. Wehmütig klagte
danach ein am 25. September in Mariampol einge¬
lieferter russischer Gefangener, dem bei dem todesmu¬
tigen Ansturm der Unseren von allen Seiten und bei
dem Sausen und Platzen der deutschen Granaten und
Schrapnells etwas „schwül" geworden sein mochte:
„Borne Preuß , hinten Preuß, in der Seite Preuß und
oben Teufel — ist das Krieg ?" „Ja , mein Sonche,"
setzt das ostpreußischeB-latt hinzu, „so führen die Deut¬
schen Krieg."

Kleine Kriegsnachrichten.
* Seit Anfang Oktober hat die deutsche Postver¬

waltung den seit sechs Wochen unterbrochenen Postver¬
kehr in Brüssel wieder eingerichtet.

* In Brüssel errichten die Deutschen neue Luft-
schifs'hallen und verlängern die bestehende Halle aus
dem Etterbeeckplatz.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Pani Schweder, Kriegsberichterstatter.

Geiwhmigung zur Veröffentlichung erteilt am 23. 9
Ter Chef des Generalstabes des Feldheeres.

Eine Reise durch Belgien.
II.

Von Givet führt unser Weg nunmehr immer an
der schönen grünen Maas entlang nach dem Luxus-
kurvrt

Denant für Mcusc.
Kurz vor dem Ort, der sonst um diese Jahreszeit die
lebenslustigen Brüsseler und Pariser in seinen Mauern
zu sehen pflegte , haben beide Teile der Armer Hausen
Ende August ihren Uebergang über die Maas bewerkstel¬
ligt , und biedere Pirnaer Pioniere halten noch heute
die Wacht an diesem kleinen Kunstwerk, das im Hinter¬
grund auch ein famoses Biwak zeigt . In regendichten
Lagerzelten wird hier gerade das Mittagessen aufge¬
tragen , das in der praktischen Feldküche nebenan zu¬
bereitet wurde, und es schmeckt den

gemütlichen Sachsen wie daheim bei Muttern.
Rechts und links der Maas säumen bis nach Tinant
hinein prächtige Villen und Landhäuser unseren Weg.
Aber die schloßartigen Gebäude sind vielfach ausge¬
brannt oder dienen den Zwecken des Roten Kreuzes.
Tie Bewohner sind zum großen Teil ins Ausland ge¬
flüchtet und haben es srch nun selbst zuzuschreiben,
wenn die Unseren die Türen erbrochen haben, um nicht
nur unseren Verwundeten , sondern auch denen der
Gegner Unterkunft und Nahrung zu verschaffen. Hoch
darüber aber steht der schweigendeWald im Herbstlaub
und wundert sich, was da unten vor sich gegangen ist.
Tenn Dinant ist sozusagen Leivesen. Bon 8000 Ein¬
wohnern sind nur noch etwa 2000 in der Stadt,
die vollkommen in Schutt und Asche liegt.

Nachdem wir die Stadt genommen hatten, sind ver¬
räterische Franktireurs auch hier tätig gewesen, so daß
die Feldgrauen das ganze luxuriös hergerichtete Städt¬
chen zur Abschreckung zerstört haben. Nur einige we¬
nige Häuser stehen noch und müssen von den Unsrigen
auch heute noch scharf bewacht werden. Tie

Belgier haben nämlich die fixe Idee,
daß wir in Frankreich auf der ganzen Linie znrück-
gehen und schon in den nächsten Tagen aus Belgien
zurückfluten werden. Tann ist der Tag der Vergel¬
tung gekommen, und in diesem Wahn werden die Toren
durch französische und heimatliche Agenten bestärkt,
deren Streben dahin geht, den Bürgerkrieg in ganz Bel¬
gien gegen uns zu entfesseln. Darum sind unsere

vollkommen intakt geblieben. ~ si<> »
ein stiller Pfad hinan zu der Feste, j, elI  letz
Heeresleitung in sträflichem Leichtsinn - .nelt  eig,
Jahren fast ganz hatte verfallen lassen. ^ ber  ina
artigen Anblick gewähren die Kuranlagen bei-
risch zu Füßen der hohen nackten K^ fU-nc
genen Stadt . Hier, wo sonst die elegante ~ o0er  sichlenen ismor . Hier, rou svtgr u oDer \>v e„
!awn Tennis spielte, Radrennen zuscyau fflmP'n :,,
>en Bootwettfahrten auf der Maas erg O-̂ t.

obdachlos gewordene Einwohner von fand'
fast zwei Meter großes Plakat , das ich r j «och
zum Andenken an Tinant mitncchm, 1

in

Riesenlettern die , -̂ sN»
Feteö von Tinant

für das Jahr 1914 an, als da ftno , tctl, JJReciatten auf der Maas . Automobftwe -Regatten auf der Maas , Äutomobil ^ N ^ chastArennen . Venetianische Feste, eine laurennen, Venetianische Feste, eine *» -e etn tPAjt
Ausstellung und eins belgische Kirme- , 1 .-^ jeßunS etl
Feuerwerk, das wenige Tage vor der £  i > ôet  m
Tinant vor sich gehen sollte . Feuerŵ , ,,Z
Franzosen gekommen, und sre haben ein ^ ie w
boten, an das die Dinanter wohl■ö *} 0j>t
denken werden. Wie Givet den beruhest ,c
Mehul hervorbrachte, so ist auch Trnan . zwar &£,t
eines berühmten belgischen Künsfter̂ , u„§ W»■
Malers Wiertz. Nur schwer trennten wn AstoMk ,
schönen Landschaft um Tinant , doch G
srefser am Steuer unserer Wagen kenn ,veit'ü
In rasender Fahrt geht es maasabwa

Namur . .-„er
zu, das wir bekanntlich am Tage JjA ,. be-
zum ersten Male sahen. Slber . >£ «8« ßC iv ^zum ersten
zwischen damals

uijvu.  Ctl* 11 hrfW 1
„ ,. und heute. Wir sind „r M
fleißige , äußerst lebhafte Stadt , >̂ie i>n?
bare Zerstörung am Marktplatz noch «n stt
ihrer Beschießung erinnert . Tre darnm ^ n-ihrer Beschießung erinnert . Tre oamy xpe»-
dadurch unsrer Weiterreise hink« rlr̂ ^ 3^ara> unserer -weuer re, ,e ae ä"

den Sachsen inzwischen m Stand g au^ ,g
In Namur (deutsch: Namern) all{

sammenflusse von Maas und « ambre.
nk  mir Tlt OitvTv ^itul

. .. _ __ Rhein zu hören, die ein etn
süddeutsches Regiment zum Bcĥ n 9' 'heiß-« stEdie Namener , wie wrr Deutsch: fte[.UlUvHvlf lUlv iUT.4- Vvrttt ^

Geschäften nach. Auch dre gaN»
Negierung nach unserer Moorrmû d ^ x ,n ^ - «r
Frist ausgewiesenen Teutschen ftn6' hier ö
erschienen und leben naturgemäß st ^uklivŝ tzi»"
Furcht und Hoffnung , als nrcht
staltung der Tinge entscheden rst. .7s,,.har- Hr'u
schlag in der Bevölkerung ist rinverk stark, ^ 1̂1-
berkert der Häuser und Gärten erinne ^ - ye. ^
land , während die Eleganz der ^ ^ .xjjckzu^
zösischen Ursprung ihrer Jn ^ -ber zu srH‘ schrN.Tie feinsten Damen der -stadt „pen
Pflege der in den Hospitälern lr g zzerw" 1̂
englischen, sranzvsischcn und d-eutlch
Einen ekivas deplazierten Glnv-rr „„ ve
großer Zahl auf einem Platz un

KtrmLsbuden. . ^ - »'2
Es ist sonst um diese Zeit üb^ per
und Belgien das fröhliche Treiben t '
bc ob allsten, und auch in Namur ht , s. ^en
etwas anders gedacht, als nvci Tatst. ' ,,,
Ich erwähnte schon seinerzeit , daß ^ au- ^
Kriegsausbruch König Albert ""^ ^ nahliN fniÄ
rischen Königshaufe stammende ^=er = ; 'Ä an auer^
teilzunehmen. Damals scheint nvan^
buden aufgebaut zu haben, in bctr  aus? r
Wochen Obdachlose nächtigen. O^ n „„verth, , t
wo die Zitadelle steht . und etn
Hektar großer Park mit P fnHektar großer Park mrt j
Luxushotel den Ruf Nmnurs als ^^ cĥ t W
Kurortes , festigen s° Me, ĥaben dw A
torbatterien gute Dienste Zetan u ßu«P
hinaus für die, welche in Woh even^ .^ chea

ittt
Imullch ' äui « nördnmig der

dem Geläut
Brüssel entgegen
Höhe von Bonnine
wir in Namur

Am anderen nr „ ,Ujrt ,,ö« ‘,,t
der Sonntagsglocken S ai>
qen. Vorher aber besuw August'

glorreich söcht. Unmittelbar «
Schlosse gleichen Nmnens untcrû stheû
aus die befestigten Höhen „ utn eu
siegreich durchgeführt Äber untê gebftê ^
Park von Bonmne ist mawh em ^ stere' Zr"
ein treues Mutterherz sich bang Kuskft ^ H ^
lasen wir neben den Namen braver.„^ 'i A,
freitet und Unteroffrzie^ auch de ^ chen
warth v. Bittenseld . Liebende und
mit Zhpressenbäumchen, erkennA
Blumen geschmückt und danil ö unst ,yir
daß sie im Tode alle gleich E fttjgy
runa alle Helden sein sollen. „ schwê steU
hier noch die letzten Spuren tzSM p-K.
aber in den schönen Baumen
bitteren die Vögel und rausllst M „ unLied vom ewigen



Deutsche Kriegsbriefe.
J ®°n ^ Öui  Schweder, Kriegsberichterstatter.
V 8j“j9 gut Veröffentlichung erteilt am 23. 9

des Generalstabes des Feldheeres.
Eine Reife durch Belgien.

III.
^ T- Großes Hauptquartier , 23. September.

i(t Lfamen nach Brüssel führt in fast schnurge-
' eine der schönsten Automobilstraßen
h ! lb die natürlich von unseren Fahrern mit
»' Gebens  gefährlichen Geschwindigkeit „genom-
tz„°urde- Mit dem Erfolge, daß die in einem
AElenden Vertreter der zwei größten Berliner
\ ein 11' ^er  Kölnischen und einer Münchener Zei-
' ».^ rettungslose Panne erlitten und nach Na-

r.Eehiren mußten. Mach einer abenteuerlichen
chUNdsie nun buch wieder glücklich im Großen
ild̂ ." ier angelangt , und es muh nach ihrer
itnt;“nS ein Anblick für Götter gewesen sein, wie

r dem Jubel der sonntäglich gestimmten
.w deutschfeindlichen Bevölkerung

? schadenfrohen Militärs mit einem lenden-
vor dem zusammengebrochenenAuto um

.A^ Ssstunde in die Stadt einzogen, die sie mit
, . "Meter Geschwindigkeit stolz verlassen hatten,

ganzen Straße »mch Krüssel leuchtet uns der
entgegen, der hier seine ersten kühnen

’de» n machte, um dann aus der Saalburghöhe
Gordon-Bennett -Preis z-u holen. Welcher

' Livischen damals und heute ! Das Volk,
^öls jedem Autoinobilisten zujubelte, starrt

Militärische Kavalkade mit feindlichen Blicken
^ nur durch die schußbereiten Karabiner

>n.?^wer in unseren Händen vor Schlimmerem
1 bet |5cn- Erst in den letzten Tagen noch sollen
? M « trecke zwei unserer Offiziere in heimtücki-

angeschossen worden fein, und so steht
^ ^ î ndenlangen Straße heute ein Posten neben
l̂ biembloux rangiert in aller Gemütsruhe eine
i ẑ l.ökomotive einige T-Zugwagen, aus denen

m 8anze Kolonnen von Landsturmleuten aus-
'>tkl̂ örden sind, eine lebendige Warnung an alle

m der nahen Hauptstadt auch heute noch die
O-.̂ utschen nicht verloren haben sollten. Und

rttiiV* tolle Fahrt durch Wawre, ein sreund-
»s? Nur wenig zerschossenes Städtchen, das noch

Namen den holländischen Charakter zeigt.
AE nran meileinveit große gläserne Treibhäuser,
Ama1' die Stadt der weltberühmten Brüsseler
''t gg.̂ n naht . Sie werden hier für den Export

kjNzrn Welt gezogen und grüßen uns nach un-Mg in .
.ipeit Brüssel
; L raU2labenben Händlerwagen unmittelbar vor
;l j„̂ osse des seligen Kongokönigs Leopold, das

tz ' Heerlager des Roten Kreuzes gemacht wör¬
tlich^ <r besuchen zunächst den Justizpalast , be-

vas größte Gebäude der Welt, in dem ich
to Jahren als Gerichtsberichterstatter die

!̂ü>nr Len in dem großen E'hescheidnngsprozetz
i,iEM - Prinzessin. von Chimah, der Tochter des
lAtl, fl  Wärenhauskönigs Ward und nachmali-iK M des Kiaeunertwimas Riao Taneii . ver-

to Jahren als Gerichtsberichterstatter die
i> tv»  X/iv *r rtvrtfbött flP'ft.flS’rft/iT {Mti -tf*riäta 'm ?.o £rMnR
i'st, "a des Zigeunerprimas Nigo Janesi , ver-

ist alle Justiz aus diesen heiligen Hallen
X ' «nt»  ein echtes Lands kirechtsbild bietet sich
?>i »Mächtigen Mitteltrakt des Gebäudes unseren

Ta sitzen brav« Sachsen, Bayern und
mit fröhlichen preußischen Musketieren

beim Skat
Andere schreiben auf den aus den

i . herausgeschleppten Advokatenbänken
V (Uf£• ' und noch andere haben den müden
ÄJ/ 'e harte Holzbank gelegt und machen ein
chl st Ûhmittagsschlaschen. Hoch oben aber in der

Tag und Nacht mehrere Beobachter unter
y'it Mundo eines Offiziers und halten Wacht, ob

56 Mven ein Luftschiff oder ein Flieger naht,
M - M hgx Stadt alles ruhig ist. Tenn diese'■'KXhL  tute » tm/iy iji . uitjv-

hw weit über MenMiches hinaus und muß in
zA. Äen beschwerlichen Klettermarsch erstiegen

A .chalb hat man einen großen Förderkorb re-
AfbesMtt dem die Mahlzeiten und Nachrichten
jy/ilett werden, während Telegraphen- undnach dem Gouvernement hineinführen, in
A^ O'nnntlichj jetzt Freiherr von der Goltz das

° führt. Und wo er ist, da dürfen auch seine
Enicht fehlen. In Stärke von 42 Mann sind

Af M Heimat mit herüber gekommen und machen
y% e* Führer , Ordonnanzen und Nachrichten-

Nützlich. Wie mancher liebe Junge da-
af.Ji-c beneiden, wenn er das hört!

$ dx̂ Wbernement ist inmitten der Stadt im
("• Ministeriums der schönen Künste unterge-

auchvor dem Justizgebäude und noch
anderen Stellen der Stadt peyen

Geschütze bereit,ckH vyv (U | U9v ww
nie! • 1 Feindseligkeit in Brüssels Mauern ihre
An „BNunterzusenden. Wir wollen hoffen, daß
An ÄM kommt, und daß Brüssel auch in djesen

tzchUgea lDl-e damals , als es uns gelegentlichU a »utc uuiuuix.
Ausstellung ausnahm, seine Gastsreundlich-

jAy yN wird. Freilich-, als wir später in die Stadt
pln fi11*! zu dem historischen Marktplatz kamen,

Äti Zeiten das Blut Egmonts geflossen
jttz Ull .n)tr kerne sehr vertrauenerweckenden Ge-

ch ich dachte trauervoll der Tage, als ich
«JitnasK Monaten von der deutsch-englischen Ver-

gasf'Könferenz in London heimkehrend (so
ßrn ^ noch vor drei Monaten !), hier auf

An Marktplätze stand, und die Musik Richard
v kuri Nerzauber aus der Walküre spielte. Stoch
'' . Augenblick sahen wir uns St . Gudule,
!fl 75 t̂9fte und schönste Gotteshaus Brüssels
' As wng's zum Ministerium des Aeutzererr hin-
vA j^ tzt vau der Komniandantur beschlagnahmt
tzcht oT Assen schönen stimmmrgsvollerr Räumen
kî. » w.̂ adezu fabelhafter Geschwindigkeit ein Mit-LchRezu sabelhaster Geschwtndigkert ern wcrr-
K y m -EKet wurde. Tabei lernte ich einen blut-
AAe apEner Leutnant kennen, dessen Uniform
I AEAcher belgischer Kugeln ausweist, die ihm

" stichtEchschlugen, der aber schon wieder TienstE Zimmer liegen in schönen Ledermappen
AÄ -ZA die Handelsverträge Belgiens mit allen
PK tẑ Mten der Welt, und es hat ihm ein eigen-
E yaLNügen bereitet, auf diese Weise die Auto-
i ? Staatenlenker Europas kennen zu lernen.
'A Sochoein freien Platze vor dem Theatre Ro-
E . Hl»? t stehen Ambulanzwagen vom Roten

" ein!» Aen Wegen des schöllen Schloßparkes
- e Ordonnanz ein wunderschönes Reitpferd,

und aus der Place de la Nation sehe ich-plötzlich UM-
sormen auftauchen, die ich hier am cktlerwenrgsten er-
warrel hätte. Mre Träger werden mit Hellem Jubel
begrüßt, und es wird märTlar , weshalb ivir nicht nur
von der Maas und der Memel, sondern auch von der
Etsch und vom Belt in diesen Tagen singen und sagen.

Doch schon surren die Motors wieder, und das sonst
so lustige und jetzt so ernste Brüssel entschwindet schnell
unseren Augen. Wir fahren nach

der vielgenannten Stadt , um die dortigen Verwüstun¬
gen anzuschauen. Ich habe in Briefen llnd Telegram¬
men schon so viel von Ar alten Stadt und ihrem Un¬
glück erzählt, daß ich mich aus weniges beschränken
zu können glaubte. Aber ich-hatte das Glück, von einer
mir sehr nähestehendenSeite und gleichzeitig aus ganz
autoritativem Munde alle Einzelheiten über die Vor¬
gänge am 24. und 25. August d. I . zu hören, und
so wiederhole ich das Wesentliche, weil es von dieser
Stelle aus zur Allerhöchsten Kenntnis und weiteren
Veranlassungen gelangt ist.

Wir waren, so erzählte mein Gewährsmann, am
Montag , den 24. August, hier in Löwen eingetrossen,
und ich hatte mit Herrn v. Sandt ein Zimmer im
Bahnhofshotel bezogen. Wir hatten die Aufgabe, vor
allem den Bahnhof zu schützen. Gei der Unter¬
bringung und Verpflegung meiner Leute stieß ich be¬
reits bwm Bürgermeister sowohl als auch>bei der Be¬
völkerung auf Schwierigkeiten. Tie Mannschaften wur¬
den deshalb in Alarmquartieren untergebracht, wäh¬
rend die Löwener sie ursprünglich in Einzelquartiere
legen wollten. Das hätte natürlich den braven Lü-
wenern gepaßt, jeden einzeln um die Ecke bringen
zu können. In dieser Nacht waren loir mit Aus¬
nahme einer Ptonierkompagnie allein in der Stadt.
Anr nächsten Tage begann der Durchmarsch eines Korps
und da aus der Ferne immer stärkerer Kanonendonner
zu hören war, so wurde alles , ivas ankam, sofort
nachgeschoben. Um 5 Uhr nachmittags bekam der Rest
der Landstrrrmkompagnie den Befehl, den Rordwestaus-
gang der Stadt zu besetzen. Auch alle fnßkranken
Leute wurden dorthin nachgeschickt, zumal es hieß, daß
es bis auf 150 Meter Entfernung von der Stadt be¬
reits zum Kampf geconnnen sei. Es hieß dann zwar,
der Feind ziehe sich langsam zurück, doch hatte ich
trotzdem den glücklichen Gedanken, meine Mannschaften
zu alarmieren und den Bahnhof zu sichern. Kurz vor
8 Uhr abends ging ich noch einmal durch die zum Bahn¬
hof führende Rue Leopold und sah- hier eine Anzahl
wenig vertraueneriveckender Gestalten. Ich hielt des¬
halb Tnich den Revolver demonstrativ in der Hand. Aus
dem Bahnhofplatz waren um- diese Zeit die Begleit¬
mannschaften des schon abgerückten Stabes mit den
letzten Vorbereitungen auch zu ihrem Abmarsch be¬
schäftigt. Einige Offiziere des Stabes bestiegen gerade
Ihre Pferde , als ich plötzlich in der Rue Leopold

einen Lichtschein aufblitzen
und gleich oaranf einen Schuß fallen hörte. Und
nun ging mit einem Schlags überall in der Stasi
und aus den Häusern das Geschieße los. Man schoß
von den Dächern und aus den Kellern und überall aus
den Fenstern, so daß unsere auf der Straße befindlichen
Leute ganz verdutzt waren , da sie keinen einzigen
feindlichen Soldaten auf der Straße sahen. Ich rief
ihnen deshalb zu : In den Häusern sitzt der Feind ! Und
nun erst erfolgte eine Erwiderung des wahnsinnigen
Feuers . Ich- kann ganz ausdrücklich behaupten, daß
unsere Leute keinerlei Anlaß zu einem solchen Vorgehen
gegen uns geboten hatten, denn sie hatten sich längst
mit den Bürgern angebiebert und standen zum Teil
in Unterhaltung mit ihnen aus der Straße , als der
Krawall losging . Ich selber schlug mich mit 10—13
Mann noch, dem Bahnhofsgebäude durch uno glaubte
immer noch, wir seren vom Feinde umgangen, als
ich plötzlich auch meinen Hotelivtrt und seinen

Oberkellner aus den Fenstern schießen sah
und zwar nach Herrn von Sandt herüber , den er gls
den höchsten Führer unserer Leute angesehen hatte.
Auch aus dem Hotel Marie Therese wurde auf uns
beide geschossen. Gott sei Tank schossen die Schurken
schlecht, aber fünf Offiziere und mehrere Mannschaf¬
ten wurden doch verwundet und ein Unteroffizier ge¬
tötet. Wir haben ihn gemeinsam mit den anderen in
Löwen Gefallenen beerdigt. Nachdem unsere Maschinen¬
gewehre in Tätigkeit getreten waren und fast sen
ganzen Bahnhofplatz zusammengeschossen hatten , wur¬
den die umliegenden Häuser abgesuchi und dabei auch
unser Hotelwirt und der Oberkellner abgefaßt. Sie
sind dann am nächsten Morgen mit einigen anderen
Franktireurs an die Mauer gestellt und darauf in einer
Baugrube beigesetzt worden. Ebenso ist in der Folge
das Strafgericht über alle diejenigen hereingebrochen,
die Waffen oder Munition im Hause hatten . Insgesamt
sind etwa 40—50 am Bahnhof und tn ber ubrtge«
Stadt

ca. 250 erschoffen worben.
Die Vorgänge in der Stadt sind ähnlich gewesen. Auch
hier hat nach dem Lichtschein in per Rue Leopold
sofort die allgemeine Schießerei begonnen, und es
sollen dort die hier studierenden Russen vor allem eine
verhängnisvolle Rolle gespielt haben. Bei der Zu-
sammenschietzungder von den Schuldigen bewohnten
Häuser hat unsere Artillerie mit möglichster Scho¬
nung der historischen Bauten verfahren. Auch sind
die Hospitäler und Kirchen Löwens berücksichtigt wor¬
den. Leider hat es sich-aber nicht vermeidSN lassen, daß
die Kathedrale in Brand geriet und daß auch die be¬
rühmte Bibliothek in Flammen aufging. Als nun ein
Flugseuer das Rathaus bedrohte, haben wir dem
Weitergreisen des Brandes durch Sprengungen Einhalt
getan, durch welche leider einige Häuser am Markt
zerstört worden sind.

Wir besichtigten nunmehr zunächst die Gräber un¬
serer bei dem hinterlistigen Ueberfall Gefallenen, die
mitten in dem blllmengeschnrückten Rondell des Bahn¬
hofsplatzes liegen.

Auch „ern treuer Eisenbahner",
wie die Inschrift auf dem einfachen Holzkrenz be¬
sagt, liegt inmitten dieser Toten . Dann gingen wir
die Bahnhofsstraße hinab zur Kathedrale von Löwen,
die inmitten des Trümmerfeldes auf dem Marktplätze
wie eine zum Tode verwundete Löwin daliegt. Noch
ragen zwar die gewaltigen Mauern und tragen das
Dach- der Kirche, aber ein Blick in das jetzt geschlossene
Innere zeigt, daß die Decke an nwhreceu Stellen
durchMagen ist und die Einsturzgefahr bei dem Lach
besteht. Erschütternd wirkt der Totalanblick der ge¬
waltigen Halle nach ihrer Oeffnung, die auf Befehl
und rrnter Verantwortung des uns führenden Ge-
neralstabsmajors erfolgt. La ist auch nicht einer unter
uns , der nicht aufs tiefste bewegt wäre angesichts dieses
Verlustes für unsere Kultur . Aber wir sind in diesem
Augenblick und nach der voraufgegangenon Unterre¬
dung gefeit gegen jede nnangebrmhte Sentimentalität.
Ter Tod auch- nur e.ines unserLr B^apen chixgt Mehr

als dieses ganze herrliche) aber tote Bauwerk, denn
in seine« Mauern lagen die Mordwerkzeuge aufgesta¬
pelt, mit denen »»an auf die Unsmge« schwß». T,ie
Löwener waren es, die die Heiligkeit des Ortes und
das in schwerer Zeit und unter großen Opfern durch
ihre Väter geschaffene Kunstwerk so gering achteten,
daß sie Mordbuben hinetnließen , um anderes Wichti¬
geres zu zerstören. Wer macht der klagenden Witlve
des treuen Eisenbahners den Ernährer wieder le¬
bendig ? Wer von allen Löwenern vermöchte den
Jammer der unmündigen Kinder des wackeren rhei¬
nischen Landsturmmannes ungescheen zu machen, deren
Vater von den Schüssen feiger Löwener Meuchel¬
mörder getroffen ins Grab sank? Me Mauern dieser
Kirche werden loiedcr gebaut, ihre Gemälde wieder ge¬
malt und ihre Altäre wieder hergerichtet werden. Aber
unsere Toten gibt uns niemand wieder, und wenn ge¬
sagt worden ist, die Schmach von Löiven wird noch nach
hundert Jahren an unseren Händen sieben, so können
wir mit gutem Gewissen sagen, daß die Schimach! von
LÄoen unsterblich ist.

Eine Reifs durch Belgien.
IV.

Ueber die Vorgänge, welche zur Zerstörung von
Löwen geführt haben, hat bekanntlich die belgische Re¬
gierung sofort ein Protokoll angeferiigt und einige
ihrer Vertreter damit auf die Reife geschickt, umgegen die

„Schmach von Livocu"
zu protestieren. Ter amerikanische Präsident Wilson
hat es bereits abgelehnt, auf diese Beschrverde einzu-
«ehen, und es wird hoffentlich in der ganzen weiten
Welt niemanden geben, der das Volk der Dichter und
Denker mit einem Male als Barbarenbolk schelten läßt.
Gegen die von unseren Truppenführern in Löwen
und ihren Mannschaften durch' ihr Mannesivort be¬
kräftigten Tatsachen können selbst die Löwener nichts
anderes anführen , als daß sie von einem

verhängnisvollen „Mißverständnis"
sprechen. Nun find aber diese Leute an dem verhäng¬
nisvollen - Abend zum großen Teil überhaupt nicht
auf der Straße gewesen und haben vor allem nicht
mit den geschärften Sinnen beobachtet, wie ein sich
seiner Berantivortlichkeit bewußter Truppenführer in
so gefährlicher Situation im Feindesland es tut . Was
sind unter diesen Umständen Aussagen und Klagen
von Leuten wert, die, >venn sie auch nicht des gemein-
sarnen Handelns mit den Verschwörern überführt er¬
scheinen, doch auch nichts getan haben, um das Leben
der Unseren zu schützen? Und wie stellen sich die
Löwener zu den Waffenfunden in der Peterskirche
und in den vielen Privathäufern ? Was chaben sie
auf die Tatsache zu erwidern, daß russische Studen¬
ten in der Lage waren, gegen unsere Truppen zu
fechten? Und was würden die Löwener zu erwidern
haben, wenn es sich- bewahrheiten sollte, daß sogar
Maschinengewehrevon diesen Elementen bedient wor¬
den sind ? Mit tiefschmerzendem Bedauern haben wir
die Perwüstnngen der Kathedrale betrachtet, aber auch
gleichzeitig feststellen können, daß noch vieles wieder
gutzumachen ist. So hat z. B. kein einziges der
schönen großen Fenster gelitten, die herrliche holzge¬
schnitzte Kanzel steht völlig unversehrt mitten in dem
Kirchenschiff, und auch einige Seitenaltäre sind nock-
gut erhalten . Durch das mehrfach durchschlagene
Tach' schauen freilich des Himmels Wolken hoch hinein,
und es wird am besten ganz abgetragen werdeir müssen.
Auch die berühmten Gemälde von Tierick Bonte sind
aus dem Rahmen herausgebrannt , und einige wenige
schwarze Fetzen erinnern nur an die vielbewunderten
Kunstwerke. Ter schöne Hochaltar und auch der kost¬
bare goldene Leuchter sind verschwunden. Rur einige
Goldklumpen hat man als traurige Ueberreste ge¬
borgen.

Unter den zahlreichen mitverbrannten Merkivür-
keiten besindet sich auch das holzgeschnitzte Christns-
bild aus dem 14. Jahrhundert , von dem die Le¬
gende berichtet, daß es einst einen Ktrchendieb festge¬
halten habe. Dagegen ist das Mittelstück von Boutes
„dlbendmahl" erhalten , dessen Flügel sich in Berlin
und München befinden. Ein anderer mitverbrannter
Bonte stellt das Martyrium eines Heiligen dar , dem
der Henker die Gedärnre aus dem Leib heraushaspelt.
— Es wird eine dankbare Aufgabe für unsere deut¬
schen Maler sein, etwas anderes an die Stelle der
verbrannten Bildwerke zu setzen. Von der Kathedrale
führt unser Weg zu dem gegenüberliegenden Rathaus,
dem überaus prächtigen spätgotischen Bau , dessen Er¬
haltung glücklicherweise gelungen ist. Der lnzwischen
herbeigeeilte Souspräsekt der Stadt , auf dessen Antlitz
große Niedergeschlagenheit liegt, will uns durch die
einzelnen Räume führen, allein es genügt uns , zu
sehen, daß tn der schönen hohen Diele die Unseren
gute Wacht halten , und so gehen wir lieber zu der
Bibliothek hinüber , deren kostbare Bücherschätze be¬
kanntlich ein Raub der Flammen geworden >.nd. Auch
nicht eine Fingernagelspitze unverbrannten Papiers
ist von den Tausenden und Mertausenben teilweise
unersetzlicher Bücher und Manuskripte mehr vorhanden.
Ter Fuß versinkt in der weißen, weichen

Papierasche, die meterhoch
den Estrich bedeckt. Vielleicht wäre doch ilvch das
eine oder andere zu retten gewesen, wenn ni ^t dis
Werke in kostbaren geschnitzten Bücherständen und
--Schränken untergebracht gewesen wären, ,andern in
neueren Bibliothekeinrichtnngen nach, dem Muster ber
Königl. Bibliothek in Berlin in Gebrauch waren. Aber
das sind müßige Erwägungen angesichts des unge¬
heuren Verlustes, den die älteste Universität Europas
durch diesen Brand erlitten hat. Und eS ist eine
seltsame Schicksalsfügung, daß die Schuld an dresem
Verlust abermals russische Studenten tragen sollen, die
auch dieses Gebäude angeblich zum Kampfplatz gegen
die verhaßten Deutschen machten, deren wissenschaftliche
Institute und Lehranstalten ihnen trotz aller Abmah¬
nungen von nationaler Seite bis in die letzte Zeit
hinein in liberalster Weise offen gestanden haben.

Tie unheilvolle Tätigkeit russischer Studenten hat
man ja auch,in

Liittichl
kennen gelernt, wohin nunmehr unsere Fahrt geht.
Zunächst besichtigen wir dort noch einmal das viel¬
besprochene Fort Louctn, in dem nun unsere Truppen
einigermaßen Ordnung geschaffen haben, und fahren
dann wieder mitten in die Stadt hinein, um im Gou¬
vernement am Lambertplatz unsere Quartierzettel in
Empfang zu nehmen. Ein Zufall will es, daß ich bei
der Witwe des Generalprokureurs der Provinz unter¬
komme, der in dem großen Lütticher Anarchistenprozeß
vor etwa 20 Jahren die Anklage vertrat und dessen
Plädoyer ich damals als Berichterstatter nachschrieb.
Ich habe

lange nicht mehr so friedlich geschlafen,
als in dieser Nacht in dem hohen französischen Him¬
melbett, dem Kruzifix darüber, und dem Betstuhl vor



gannen und den Belsazaren von Lüttich ihr Mene Tekel
yn die Wand schrieben, während hier drinnen eine
Huldin nach der anderen blaß, wurde und die Korto-
imssierer in wachsendem Entsetzen die Flucht ergriffen.

Als ich die lädenreiche schmale Bue Sr . Paul
hinuntergehe , um der Kathedrale einen Blick zu
schenken, sah ich Tausende ärmlich , aber sauber geklei¬
dete Menschen vor einem Gebäude mit der Aufschrift
„Bureau de Viensaisance " stehen. Polizisten regeln
die lange Reihe der Wartenden , die hier Anweisungen
auf Brot erhalten . Es sind die durch die Beschießung
'und den Krieg überhaupt arbeitslos gewordenen Leute,
und man versteht angesichts ihrer großen Zahl die
Warnung des Freiherrn von der Goltz vor einem
Abzug unserer Arbeitskräfte daheim nach Belgien . In
der Kathedrale St . Paur , die nur von einer Granate
getroffen ist und in der auch! schon die Ausbesserungs¬
arbeiten vorgenommen werden , habe ich dann noch
ein ergreifendes Erlebnis.

Beim Durchwandern des reichen Kapellenkranzes
der Kirche stoße ich auf einen stattlichen baherischen
"Landsturmmann mit schon ergrautem Haar , der in
inbrünstigem Gebet in einer dunklen Nische liegt . Und
alle ihr Mütter , Frauen und Kinder , die ihr drunten
im schönen Vayerlande diese kleine Episode lest, denkt
daran , daß es vielleicht der eure war , der hier in
dieser fremden und feindlichen Stadt in seines Königs
Rock ganz allein und vor seines Gottes Angesicht für
euer Wohlergehen und das seine gebetet hat!

Im Augenblick , wo unser Automobil Lüttich ver¬
läßt , kommen die deutschen Zeitungen stoßweise an.
Tie deutsche Verwaltung hat dafür gesorgt , daß eine
Aachener Zeitung in französischer und deutscher
Sprache den Lüttichern die neuesten Nachrichten aus
aller Welt übermittelt , da ja die belgischen Bätter
ni chtmehr erscheinen dürfen , und ich sehe mit innigem
Vergnügen , wie viele Lütticher mit einem Male deutsch
lesen können, wenn es ihre Interessen gilt . Auch
in den großen eleganten Modegeschäften spricht man

sofort deutsch, wenn der Käufer als Deutscher
erkannt wird . Wir haben also hier mit denselben
Verhältnissen zu rechnen , wie früher im Elsaß . Aber
es ist heute noch-nicht an der Zeit , über das , was später
sein wird , zu reden . Auch- hier wird die Zeit heilen.
Tie anderen Kollegen haben während meines Stadt¬
bummels in den Lazaretten und auf dem Lütticher
Hauptbahnhof Verwundete und Gefangene gesprochen,
und ich höre , daß- besonders ein französischer Offizier
sich äußerst dankbar über die Pflege geäußert hat , die
ihm von unseren Mannschaften während der Bahnfährt
zuteil geworden sei. Dagegen haben es die Eng¬
länder mit den Unseren anscheinend total verdorben.
Man beschuldigt sie, daß sie wiederholt die weiße Fahne
auf Gebäuden gezeigt hätten , aus denen sie sogar mit
Artillerie geschossen hätten . Gräßliche Verwundungen
infolge der heimtückischen Tum -Dum -Geschosse sind
auch wieder beobachtet worden . Ein armer Musketier
liegt mit

26 Schrapnellsplittern im Leibe
da , ein anderer ist in Rücken und Hände geschossen,
so daß er überhaupt nicht liegen kann . Eigenartig
ist es, daß bei Bauchschüssen eine schnelle Heilung
eintrat , wenn die Verwundeten in ihrer ursprüng¬
lichen Lage drei bis vier Tage belassen wurden und
nichts zu essen bekamen. Andere , die sofort bewegt
pnd gefüttert worden , sind dagegen nicht gerettet wor¬
ben . Doch- genug des Elends ! Schon sausen wir durch
den schön gewordenen September -Nächmittag aus
Lüttich hinaus dem lieblichen Tal der Amblewe ent¬
gegen , in dessen tiefen Frieden wir etwas Erholung
nach den traurigen Erlebnissen der letzten drei Tage
finden . Bei Remouchamps , einem schön gelegenen Vor¬
orte , wo das Tal von einem mächtigen Viadukt der Ar¬
dennenbahn überspannt ist, stoßen wir auf einen
wackeren Landsturmmann aus dem Braunschweigischen.
Bekanntlich ! war der Landsturm bei uns , so lange er
besteht, noch niemals einberufen , und so kommt es,
daß auch, unser Mann die alte Braunschweiger Kappe
trägt , die mit der Inschrift : „Mit Gott für Fürst und
Vaterland " versehen ist, und ebenso wie die Achsel-
inschrift mit dem gekrönten „W" noch aus der Leit
des letzten Braunschweiger Herzogs Wilhelm stammt.
Ter lustige Braunschweiger versichert uns , daß die
berühmte Grotte von Remouchamps lange nicht so schön
sei als die heimatliche von Rübeland , und jvir glau¬
ben ihm aufs Wort . Dagegen versenken wir uns lange
Zeit in den Anblick des herrlich im Amplewe -Ufer
aufragenden Schlosses Mont -Jardin , das lebhaft an
Neuschwanstein erinnert.

Bei der Wettersahrt kommen wir an dem nach
Nonceveaux führenden Tunnel vorüber , in den die
Belgier sieben Lokomotiven mit Volldampf gegen ein¬
ander einfahren ließen , der aber von unseren tüch¬
tigen Eisenbahnern schon wieder freigemacht worden
ist. Ebenso finden wir bei Trois Ponts an Stelle
eines ebenfalls zerstörten Tunnels eine Umgehnngs-
bahn vor , die sogar einen aus Bohlen und Schwellen
kunstvoll geführten Brückenübergang aufweist . Neben

! dem kleinen goldenen Standbild der Maria in der
Fensterecke. Vorher waren wir die Gäste oes neuen
Gouverneurs der Stadt , und Seine Exzellenz hatte so¬
gar die Liebenswürdigkeit , in seinem Trinkspruch der
einzigen Großmacht , die noch nicht irgend einer an¬
deren den Krieg erklärt hat , der Presse , freundliche
Worte zu sagen . Es war ein glücklicher Gedanke un¬
seres Kollegen vom „Neuen Wiener Tagblatt ", in ferner
Erwiderung daran zu erinnern , daß es die Presse ge¬
wesen ist, die seinerzeit das von unserem Kaiser im
Wiener Rathaus gesprochene Wort von der „schimmern¬
den Wehr " weitergetragen hat , und die auch! jetzt keinen
anderen Wunsch hat , als daß es dieser unserer schim¬
mernden Wehr gelingen möge, die Feinde in Ost und
West zu Paaren zu treiben . Ein anderer nicht min¬
der herzlich aufgenommener Trinkspruch wurde zwischen
Seiner Exzellenz und den anwesenden fremden Mi-
litärattachees gewechselt, die sich in der langen Zeit
unseres Beisammenseins als außerordentlich liebens¬
würdige , hilfsbereite und durchaus deutschfreundliche
Zeltgenossen erwiesen haben.

Am anderen Morgen hatte ich!Zeit , mich ein wenig
in dem alten schönen Lüttich umzusehen . Tie

Besserung ist ganz unverkennbar,
in der allgemeinen Lage in der Stadt und in der
Stimmung der Bevölkerung . Tie Geschäfte sind sämt¬
lich, soweit sie nicht durch Brandschaden gelitten haben,
wieder geöffnet . Tie elektrischen Bahnen haben den

. Verkehr wieder ausgenommen , und die Cafes und Re¬
staurants sind vollbesetzt. Nur darf kein Schnaps
ausgeschänkt werden . Selbst das Theater , in opm ich
das erste und einzige Mal Sarah Bernhardt spielen
sah, würde auch schon wieder seine Vorstellungen aus¬
genommen haben , wenn nicht die Räume noch für un¬
sere Truppen gebraucht würden , da man die Bürger¬
schaft so wenig als möglich mit Einquartierung be¬
helligen will . Zum Schutze der Mannschaften stehen
vor dem Gebäude mehrere Kanonen schußbereit . Sehr
drollig wirkt ein nun halbvergtlber Anschlag des Bür¬
germeisters der Stadt an dem Theater , in welchem mit¬
geteilt wird , daß die Beschießung Lüttichs durch öle
Deutschen ganz wirkungslos sei, und daß sich die
Bürgerschaft durchaus nicht beunruhigen solle . Lei¬
der war der Kleister des Plakats noch!nicht ganz trocken,
als die Forts von Lüttich durch unsere 4ÄZcntimeter-
Mörser zu Bauschutt zusammengeschossen waren . Viel
erfreulicher wirken die Kundmachungen des General¬
stabs , die in lapidarer Kürze unseren Truppen Kunde
von unseren weiteren Erfolgen geben, und die täglich
in drei Sprachen angeschlagen werden , um die heim-
lrch in der Bevölkerung von Mund zu Mund gehenden
Lügenmärchen über unsere Lage auch her Bewohner¬
schaft gegenüber ad absurdum zn führen . Der Uni-
versitätsplatz , aus dem mehrere Häuser zerstört sind,
weil auch

russische Studenten herausgeschossen
haben , ist von baherischen Landsturmleuten ans Würz¬
burg umstellt . Sie erzählen mir aber , daß oie Passage
schon in den nächsten Tagen freigegeben wird , da die
Untersuchung gegen die Schuldigen beendigt ist und
me Unbeteiligten möglichst bald wieder in Haus und
Geschäft zurückkehren sollen . Mit diabolischem Lä¬
cheln sehe ich, daß unter den zerschossenen und ver¬
brannten Läden sich auch ein solcher mit einer großen
Anzahl von Klavieren befindet . Wer je in einem
Berliner Vorort und nicht nur dort die Klav,er,suche
schaudernd miterlebt Hot, wird es mir nachsühlen , was
rch in diesem Augenblick gedacht habe. Nicht weit da¬
von glänzen Schilder mit der Aufschrift

..Zur Tango -Bar !" „ Chez Maxim '"

der
uns den Augenblick, wo wir mit dem Schwerte
Hand unserm Vaterlandc dienen können! AM
traf hier die Nachricht ein, daß Oesterreich an Serbien,— , — - v— v- — ' ~ ~u ~ -i - - «,„rra
Krieg erklärt habe; mit vielhundertstimmigem gjjjrtv
das Telegramm begrüßt. In weiter Ferne, liebe ^
will ich als treuer Soldat mein Blut für unfern aue ^
Kaiser mit Freude hingeben. Die deutsche Flotte »1' clIflOct'

aber, ziffernmäßig wenigstens, zu schwach., Aber o werj>cit
nichts, — gestaut werden sie, daß sie sich daran
genug sein lassen. Liebe Eltern ! Macht Euch kern ^ hn
um mich, und haltet Euch vor Augen, daß un fct
tapfer und treu bis in den Tod für Euch und!  ^ aijer
Vaterland kämpft und an Euch und unfern lieb»,
bis zum letzten Atemzuge denken wird ."

Ich melde mich.
Den Tod eines deutschen Soldaten im

Maastricht schildert in der dortigen „Deutschen Wochea ^
für die Niederlande und Belgien" der Leiter des
Hauses Dr . Brocx : Kniffe

„■ . . Den dramatischen Höhepunkt aller ®
bildeten die letzten Worte eines jungen Deutscheft
und Stunden hatte er bewustlos gelegen. Kurz vor
Tode schlug er die Augen auf und flüsterte, siw , ^
aufrichtend: „Herr Leutnant , ich melde 51V ttert'
Stelle ." Alle Umstehenden waren wie niedergeil "
In seinem Todeskampfe siegte noch das eiserne Pfl'ck»

Ich melde mich! Ob du mich, Herr der Heere,
Rufst oder nicht, ich trete in die Reihn;
Mit meinem Volke stell' ich mich zur Wehre,
Mit meinem Volk will ich in Waffen sein.
Ich melde mich! Mein Oberst, ich hör' fragen.
„Wer ist bereit zn einen: Todesritt , .«p
In Feindesland auf Kundschaft?" Ich will's •>
Auf Tod und Leben, Herr ich reite mit.
Ich melde mich! Ich Hab' den Feind erkundet
Und seine Kugeln, v, ich macht' sie wett.
Die Sinne schwinden, todesschwer verwundet
Muß ich mich melden in das Lazarett.
Ich melde mich, Herr über Tod und Leben, _
Tie Waffe senk' ich, kann nicht kämpfen mehr.
Heerscharen-Gott, dir Hab' ich mich ergeben,
Nun stell' mich ein ins große Geisterheer.

Abrecht Th D_J.

und „Buffet Mascotte ". Aber ach — leergebrannt ist
auch diese Stätte wilder Lustbarkeiten , und da , wo
der weißgeschürzte Barkeeper seine Gifte mischte und
ein holder Tamenflor die hohen Bussetstühle zierte,
liegen heute wildverstreut zerschlagene Flaschen , zer¬
fetzte Seidenschleier und ein halbverbrannter Klub¬
sessel. Ich gäbe was darum , wenn ich den letzten
Abend in diesen unheiligen Hallen hätte miterleben
können , als draußen unsere Mörser zu donnern be-
dieser Brücke aber hält ein biederer Rheinländer me
Wacht. Ein

Hund , der treulich ! neben ihm
liegt , erregt unsere Aufmerksamkeit , und siehe da,
es ist der eigens Gefährte des Mannes . Als die
Truppe ausmarschierte , ist Phhlax nebenhergelaufen.
Als es in den Zug ging , durfte das treue Tier mit,
und so hat es auch den weiten Marsch in das Belgier¬
land mitgemacht , um seinen Herrn nicht allein im
fernen Land zu lassen.

Lin wort über beutst
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sich
Tausend fleißige Lazarett«
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nötigen Gegenstände ft «M ^ erin»ft,'nvllgen wegen umv* ‘V̂ aen* 11 .
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— Gehont werden sie doch! Das Neue Wiener Journal
veröffentlicht einen aus Tsingtau vom 4. August datierten
Brief eines Unteroffiziers des österreichisch-ungarischen Kreu¬
zers „Kaiserin Elisabeth" an seine in Wien lebenden Eltern,
in welchem es unter anderm heißt: „Unser Schiff wurde
telegraphisch anher beordert, wo es gemeinsam mit der deut¬
schen Flotte gegen den Feind .operieren wird . Gott schenke

üebraucken Sie a\ gZi \£ aH**' ield‘0
Herzig’s sehr bekanntes

Äntisept.Kamiiien-Kopf® as f;
echt mil eigenem Namenszug per 4r' asC ^*

Kein Luxuswasser. ^ ^ be liebt
Aber wegen dem Erfolg ist es sehr berfl m

Gustav Herzig, Wiesbaden,
Mb Webergasse JO. .
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■ Dotzhelmer Strasse 51. B,smaFilialen
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Ihre gSänzende Stellung,
Ihr gediegene. Wissen und Können dem Stadium der weltbekannten
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DiewissenschaftlichenUnterrl ^hts-
werfeo, Methode Rustin , /Setzen
keine Vorkenntnisse vorafas und
haben den Zweck, den 8tiunerenden
L den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er¬
setzen , den Schülöfn

2. eine umfassende , SBdiegene Bildung,
besonders die ifurch den Schul¬
unterricht zt^ erwerbend . Kennt¬
nisse zn verschaffen , und

8. InvortreftyfcherWeiseaufExamenvorzuberi
Ans!

zu bezletaen.
Dieser Zweck wird dadurch er¬

reicht,
A. dassNler Unterricht Wissenschaft-

licher 'Lehranstalten naohgeahmt
•wird, \

B. dass der \Jnterricht in so ein¬
facher und 'gründlloher Welee er¬
teilt wird , dass jeder den Lehr¬
stoff verstehen , muss , und

C. dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf die Individuelle Ver¬
anlagung jedes Schars RUoksioht
genommen wird.

rllche Broschüre sowie Dankschreiben
über bestandene Examina gratis!

Gründliche Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - und Abschluss
Prüfungen usw .— Vollständiger Ersatz  für den Schulunterricht.

Bonness &. Hachfeld, Verlag, Potsdani S. O.
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Efirist. Pilgenröffier, Oiesbbn,
Dotzheimerstrasse 75.
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